— 270. a den 16. November 1832. 


CC 
Wegen Anfertigung des Kapitals und Zinsregiſters Behufs Zahlung der Zinſen an die Intereſſenten der 
Dpaar⸗Kaſſe pro Tei mino Weihnachten dieſes Jahres wird gedachte Kaffe vom 30ſten dieſes Monats abge⸗ 


ſchloſſen. 


Es koͤnnen daher von derſelben in dieſem Jahre nur noch bis zum 30. November, und im kuͤnf⸗ 


tigen Jahre erſt vom 4. Januar an Kapitals⸗Einzahlungen angenommen werden; welches hierdurch bekannt 


gemacht wird. Breslau den 12. November 1832. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidemſtadt 


Ober⸗Buͤrgermeiſter, 


verordnete 
Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


et. 


Berlin, vom 14. — November. — Se. Majeſtat 


der Konig haben dem Grafen Emanuel von Schaff⸗ 
got ſich auf Maywaldau in Schleſien die Kammerherrn 
Wuͤrde zu ertheilen geruht. 


Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſt n Karl iſt von 


Weimar wieder hier eingetroffen. 


Bekannt m tach ung. 

Von der unterzeichneten Immediat⸗Commiſſion find 
heute die nachbezeichneten, ihr von der Königk Haupt⸗ 
Verwaltung der Staats⸗Schulden uͤberwieſenen Staats: 
Papiere, nach vorher gewonnener Ueberzeugung von der 
Nichtigkeit der Stuck, Zahl und des Geld. Betrages, durch 

euer vernichtet worden. 


5100 Stuͤck vormals Saͤchſiſche Cen⸗ Thlr. Sgr. Pf. 
t:al-Steuer-Obligationen über 1,609,800 — — 
163 St. vormals Saͤchſ. Kammer⸗ a 
Credit⸗Kaſſen-Scheine uͤber 56,341 — — 
182 St. vormals Saͤchſ. Steuer; f 
Eredits Kaffens Scheine uͤber 84,800 — — 
12 St. v. Kalkreuthſche Obligatio⸗ 
nen über 6,900 — — 
3 St. Sudpreußiſche Gehalts, 
Anerkenntniſſe über 726 — — 


427 ira * * 
er * „ „ * * 


4,243,200 — ad 


* 


236 St. N Obliga⸗ 


tionen über 


258 St. Maſſaw ft ngenfche Obli⸗ 


gationen uͤber 

2 St. Bergiſche Schuldverſchrei⸗ 
bungen über .. 

16 St. provinzielle Schuld Aner⸗ 
kenntniſſe des Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Aachen uͤber 


109 St. provinzielle Schuld⸗Aner⸗ 


kenntniſſe des Regierungs⸗Be⸗ 
zirks Köln uͤben 
88 St. provinzielle Schuld / Aner⸗ 
kenntniſſe des Regierungs⸗Be⸗ 
zirks Trier uͤbernr 
14 St. Obligationen aus derPfalz⸗ 


graͤflich Baierſchen Anleihe von: 


1801 über .- .- 

287 St. Obligationen aus der pfalz⸗ 
graͤflich Baierſchen we von 
1795 uͤber 

1000 St. Obligationen aus der Groß⸗ 


herzoglich 0 . Wee 


von 1810 d 


180 St. e aus der Kur / 


„ Aue von 1797 
er 0 * * „ * ® 


a Sgr. Pf. 


433 10o— 


150,500 — — 
134,166 20 — 


15,675 — 5 
108,900 — — 
87,275 An 
8,983 10 — 
165625 — > 
291,666 20 — 


45,000 — = 


— 


358 St. Obligationen aus der Kur⸗ 
mainziſchen Anleihe von 1799 
DEREN a or 

583 St. Kurmaͤrkiſche alte land⸗ 
ſchaftliche Obligationen uͤber 

4 St. Kurmaͤrkiſche alte land⸗ 
ſchaftliche Schuld- Anerkennt 
eee ee 
67 St. Kurmaͤrkiſche alte Staͤdte⸗ 
Kaſſen⸗ Obligationen uͤber 
40140 St. Zins Coupons von Kurz 
maͤrkiſchenͤKriegs⸗Schuld⸗Obli⸗ 
gationen aus der Zeit vor dem 
; 4. May 1818 uͤber 
8729 St. Zins Coupons von Neu: 
maͤrkiſchen Interims⸗Scheinen 
aus der Zeit vor dem 1. Juli 
1818 über!! 223,933 2 5 
welches hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Berlin den 6. November 1832. 
Königl. Immediat⸗Commiſſion zur Vernichtung der 
KR dazu beſtimmten Staats Papiere. 
v. Schutze. Buͤſching. Bendemann sen. v. Bredow. 


Are i ch. a 
Wien, vom 1. November. — Die Effekten ſind 
geſtern und heute bedeutend geſtiegen, und die, welche 


Thlr. Sge. Pf. 
89,500 — — 
1,451,113 10 7 


71,208 13 4 
39,153 27 11 


786,619 27 6 


auf ein weiteres Fallen ſpekulirt hatten, ſehen ſich nun 


in ihren Hoffnungen getaͤuſcht. Man verſichert heute, 
der König von Holland habe das Mißliche feiner Lage 
erkannt, und ziehe vor, die letzten Vorſchlaͤge der Kon: 
ferenz zu unterſchreiben, wozu ſchon die Antworten ſei⸗ 
nes Bevollmächtigten in London den Fingerzeig gegeben. 
Dies melden wenigſtens Briefe aus dem Haag vom 
24. October, ohne jedoch anzugeben, worin dieſe letzten 


Vorſchlaͤge der Konferenz beſtanden. Es fraͤgt ſich nun, 


ob auch Belgien damit zufrieden geſtellt ſeyn wird, für 
wehes inzwiſchen Alles gethan wurde, was es billiger⸗ 
werte anſprechen durfte, und das ſich daher mit feiner 
errungenen Unabhängigkeit, und den ihm eingeräumten 
Mittela, ſolche ehrenvoll zu erhalten, begnuͤgen kann. 
Das Franzöſiſche Miniſterium hat jetzt gutes Spiel; es 
kann die Beilegung der Hollaͤndiſch-Belgiſchen Streit⸗ 
ſache in der Thronrede bei Eroͤffnung der Kammern 
verkünden, ein Triumph, den es vielleicht ſelbſt noch 
vor kurzem nicht hoffte. Couriere ſind geſtern Abends 


von hier nach allen Richtungen abgegangen. — Es heißt, 


der Herzog Karl von Braunſchweig ſolle unter Kuratel 


geſetzt werden. Doch weiß man jetzt ſeinen Aufenthalt 
nicht, da er ohne Vorwiſſen ſeiner Umgebung ſich von 
ihr entfernt und ſeitdem keine Nachricht von ſich gege⸗ 
ben bat. 5 


Deut ſchelann d. 
Mänchen, vom 6. November. — Die Griechiſchen 
Deputtirten ſind von hier nach Tegernſee abgereiſt, um 
Ihrer Majeſtat der verwittweten Königin ihre Aufwar⸗ 
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tung zu machen. — Es ſoll nun auch eine Ouvrier⸗ 
Compagnie fuͤr den Griechiſchen Dienſt errichtet werden. 
Hamburg, vom 9. November. — Ueber das Damyf- 
ſchif, welches am 2ten d. von London nach Hamburg 
abgehen ſollte, aber noch nicht angekommen iſt, verbrei⸗ 
tet ſich das Geruͤcht, es ſey entmaſtet und ohne Rauch 
fang in der Naͤhe der Hollaͤndiſchen Kuͤſte treibend ge⸗ 
ſehen worden. Eingegangene Erkundigungen ſtellen in⸗ 
deſſen dieſes Gerücht als hoͤchſt unbeſtimmt dar, da dat 
ſelbe von der Erklarung begleitet wird, es ſey ſo dicke 
Luft auf der See geweſen, daß man die Gegenſtande 
durchaus nicht deutlich zu erkennen vermocht hatte. 


Frank rei ch, 


Paris, vom 5. November. — Heute be tätige fich 
Alles, was wir geſtern gemeldet en De 
von Holland iſt entſchloſſen, ſich zu vertheidigen, und 
kuͤmmert ſich eben ſo wenig um Frankreich, als um ſei⸗ 
nen eigentlichen Widerſacher. Daß die Einnahme von 
Antwerpen von keinem Erfolg ſeyn wird, daruͤber iſt 
Alles einig, und der Jubel unſerer Doetrinaͤrs duͤrfte 
ſich daher bald in Trauer verwandeln und mit einer 
Zernichtung enden. Herr Dupin erhebt ſtolz ſein Haupt 
und macht mehr Anſpruͤche als je. Die große Frage 
über die Praͤſidentſchaft der Kammer iſt nun gelichtet. 
Herr Dupin und Hr. Laffitte find ganz ein verſtan⸗ 
den, der erſtere nimmt dieſe Würde nicht an, wenn 
minifterielle Stimmen erwaͤhlen, und andere kaun er 
nicht erhalten. Derſelbe erklärt in einer Zeitung, deren 
Weg ihm bekannt iſt, daß er vorzoͤge, den Doctrinaͤrs 
als Deputirter gegenuͤberzuſtehen.“ 


Seit der Audienz, welche Herr Dupin Cam Mitwoch) 
bei dem König gehabt hat, iſt es auffallend, wie die 
miniſteriellen Zeitungen ſich bemuͤhen, durch Darlegungen 
und Berechnungen zu beweiſen, daß das dortrinaire 
Cabinet unfehlbar bei der Eroͤffnung der Kammer die 
Majorität haben müſſe. Das gaanze Geheim⸗ 
niß liegt in dem Ausgange, welchen die Berathung des 
Koͤnigs mit Herrn Dupin gehabt zu haben ſcheint, und 
in den neuen günftigen Ausſicheen, welche ſich fuͤr den 
Eintritt deſſelben in das Miniſterium (von dem nun 
ſeit J Monaten die Rede iſt) darzubieten ſcheinen. Da 
indeß Herr Dupin noch immer große Forderungen 
macht, ſo wird die Schwierigkeit, zu einer beſtimmten 
Ausgleichung zu gelangen, auch noch immer dieſelbe 
bleiben. Herr Dupin verlangt nämlich, vor allem: da ß 
der Marſchall Soult entlafien werde. Er 
ſoll zum General; Major (Generaliffinus) der Armee 
ernannt werden und der Marſchall Gerard das 
Kriegs, Minifterium erhalten. Auch der Eintertt 
des Herrn Etienne, als Miniſter des Unterrichts, 
gehoͤrt zu den Forderungen, welche Herr Dupin macht. 


Auch iſt dieſer in der That dem Constitutionnel 


(deſſen Mitarbeiter 


ſchaldig f ver Bora m} ſehr vielen Dank 


* 


— 


Vorgeſtern und geſtern zeigte man ſich in den miniſte⸗ 
riellen Salons ein Schreiben eines Adjutanten des 
Prinzen von Oranien, der einem ſeiner Freunde in 
Paris gemeldet, „daß der Hof des Koͤnig Wilhelm ge⸗ 
neigt ſey, alle verlangte Zugeftändniffe zu machen.“ Dieſe 


Nachricht fand indeß, trotz der Stellung deſſen, von 


welchem ſie gekommen war, wenig Glauben. 8 
Der National macht auf die Leichtigkeit aufmerkſam, 
mit der man die Blokade der Holländiſchen Häfen. be; 
trachtet, bei welcher, wie bei jeder Blokade, nicht nur 
die Intereſſen der kriegfuͤhrenden, ſondern auch die der 
neutralen Mächte beobachtet werden muͤßten. Dem 
Engliſchen Blokadeſyſtem ſey Frankreich nie beigetreten, 


und es entſtehe daher die Frage, in welchem Geiſte 


man die beabſichtigte Blokade, hinſichtlich der neutralen 
Mächte, ohne ihre Intereſſen zu verletzen, bewerkſtelli⸗ 
gen wolle? . ; 


5 
Paris, vom 6. November. — Bei dem hieſigen 


diplomatiſchen Corps herrſchte wahrend des geſtrigen Ta⸗ 


ges die größte Thaͤtigkeit, faſt ſaͤmmtliche Geſandten 
hatten Konferenzen mit dem Herzoge v. Broglie; nach 
London und Bruͤſſel wurden Couriere und um 3 Uhr 
Morgens eine Eſtaffette zur Nord⸗Armee abgefertigt. 

Die Reſerve⸗Kavallerte⸗Diviſion hat geſtern ihren 
Marſch nach der Nord⸗Grenze begonnen; ſie beſteht aus 
vier Kuͤraſſier-Regimentern, die in Beauvais, Compiegne, 
Meaux und Melun lagen. Der dieſelbe kommandirende 
General Gentil St. Alphonſe befindet ſich in Compiegne 
und wird ihr unverzuͤglich folgen. 

Der Temps bemerkt in ſeinem Buͤlletin: „Ueberall 
ruͤſtet man ſich zum Kriege; Koͤnig Wilhelm ruft. alle 
Holländer unter 45 Jahren unter die Waffen und 
Ehaſſé droht, Antwerpen beim erſten Angriſſe der Ar⸗ 
mee oder der vereinigten Flotten in Grund zu ſchießen. 
Zwiſchen England und Holland iſt die Handels⸗Verbin⸗ 
dung bereits abgebrochen; die Blokade-Geſchwader ver⸗ 
ſtaͤken ſich; ihre Vorhut liegt bei den Dünen, während 
der Admiral Malcolm feine letzten 5 empfängt, 
Die Franzoͤſiſche Artillerie, die auf der Schelde trans; 
pertirt wird, iſt nur noch zwei Stunden von Antwer⸗ 
pen, mehrere Regimenter find in Marſch, andere wers 
den den Befehl erhalten, nach der Grenze zu folgen; 
70,000 Mann Infanterie und 16,000 Mann Kavalle⸗ 
rie ſind bei der Nord-Armee verſammelt, eine fuürcht⸗ 
bare Truppenmaſſe, und das Miniſterium ſpricht noch 
von Frieden und ſagt uns in ſeinen Journalen, das 
Franzoͤſiſche Heer werde die Beſchluͤſſe der Konferenz 
vollziehen, und deren Werk vollenden. Die Konferenz 
hat aber nicht nur keine Entſcheidung gegen Holland 
gefällt, ſondern ſie iſt aufgeloͤſt und die Ruſſiſchen Be⸗ 
vollmaͤchtigten haben beim Austritte erklärt, die Anwen 
dung von Zwangsmaßregeln veraͤndere den Charakter 


friedlicher Vermittelung, der fie beizutreten geglaubt. 


harten.“ 


Der General Simonnegu, welcher die Kavallerie“ 


Brigade der Diwiſton des General⸗Lleutenants Jamin 
dei der Nord⸗Armee befehligt, hat Befehl erhalten, fich 
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mit dem in Verdun ſtehenden Huſaren⸗Regimente zum 
Abmarſch bereit zu halten. Der ebenfalls eine Brigade 
bei der Nordarmee befehligende General Georges iſt von 
Verdun auf ſeinen Poſten abgegangen. 

Vom löten v. bis zum Affen d. M. ſind 68,000 
Militairs, die ihre Dienſtzeit vollendet hatten, entlaſſen 
worden. 

S pa n i t n. 

Madrid, vom 25. October. — Die große Zufrie⸗ 
denheit, welche man bisher empfunden, und die Hoff. 
nungen, welche man gehegt, haben fuͤr den Augenblick 
einer gewiſſen Unruhe Platz gemacht, welche vielleicht 
zu Ungerechtigkeiten veranlaßt. Die Geſtalt eines Staa⸗ 
tes laßt ſich nicht in einem Augenblicke veraͤndern, be— 
ſonders wenn man dieſen Zweck ohne Blutvergießen zu 
erreichen beabſichtigt. Ueberdies iſt die Regierung noch 
nicht vollſtaͤndig organiſirt; noch fehlt Herr Zea, und 
ſeine Gegenwart iſt vor allen Dingen nothwendig, um 
die Grundlagen der Verwaltung zu beſtimmen, eine 
Arbeit, bei der man mit Recht von ſeinen Einſichten 
ſehr viel erwartet. Zu dieſen Betrachtungen, denen 
man mit Unrecht nicht genug Aufmerkſamkeit ſchenkt, 
kommen noch einige beſondere Umftände hinzu, die ber 
fürchten laſſen, daß man von dem früheren Syſteme 
demnach nicht ganz abgewichen ſey. Die Apoſtoliſchen 
bruͤten in der Stille uͤber ihren Plaͤnen, ihre Werkzeuge 
verbreiten erſchreckende Geruͤchte, ſchlagen heimlich Pas⸗ 
quille an, bringen Schmaͤhſchriften in Umlauf, und ver⸗ 
breiten unter dem Volke Lieder mit Anzuͤglichkeiten ge⸗ 
gen den Monarchen. Von der andern Seite will man 
behaupten, daß der Praͤſident des Rathes von Caſtilien, 
der Amneſtie ungeachtet, Certificate uͤber das politiſche 
Betragen der Betheiligten verlangt habe. Auch ſoll 
der General Monet, als neuer Kriegsminiſter, ſein Mi⸗ 
niſterium damit angefangen haben, daß er einen Ofſi⸗ 
zier, der feine Beſcheinigung der Purification beigebracht, 
für impuriſieirt erklärt hat. Eben fo ſoll er verlangen, 
daß feine ſämmilichen Beamten ſich um 8 Uhr Mor⸗ 
gens im Miniſterium einfinden ſollen, um vor der Eröoͤff⸗ 
nung der Bureaus die Meſſe zu hoͤren. Alle dieſe Ge⸗ 
ruͤchte, moͤgen ſie nun gegruͤndet oder ungegruͤndet ſeyn, 
beuuruhigen die Gemuͤther, und 17jährige Leiden und 
Beſorgniſſe haben die Herzen der Spanier mit einem 
Mißtrauen erfüllt, das ſich nicht ſo leicht vertilgen läßt. 

Man ſpricht von dem Austritte des neuen Kriegsmi⸗ 
niſters (Monet). Man behauptet allgemein, daß er 
nicht die nöthigen Kenntniſſe zu einer jo wichtigen Ver⸗ 
waltung beſche. Als feinen Nachfolger nennt man den 
Marquis de las Amarillas (Giron). Seit ſeiner An 
kunft in Madrid hat der neue Kriegsminiſter ſich krank 
gemeldet, und dies iſt die Urſache, daß die Heerſchau, 
welche die Königin halten wollte, bis auf Weiteres ver⸗ 
ſchoben worden iſt. 8 5 ; 

Der Hoſrath der Königin iſt mit ‚feiner Arbeit wer 
gen der Bildung eines Miniſteriums des Innern bereits 
fertig; ſie wird J. M. morgen vorgelegt werden. 


Die Apoſtoliſchen äußern ſeit der Bekanntmachung 
des Amneſtie⸗Dekrets die größte Unzufriedenheit und 
prophezeien dem Koͤnige großes Unheil von Seiten der 
zuruͤckberufenen Negros. Indeſſen dauern, trotz dieſem 
Geſchrei der Partei, die Ausmerzungen ſowohl im Sy⸗ 
ſteme, als in feinen Repraͤſentanten fort. > 

Der General Llander ift zum Befehlshaber von Ca⸗ 
talonien, an die Stelle des Graf d'Espanna, ernannt wor⸗ 
den, dem ſelbſt der Titel eines Koͤnigl. Staatsraths entzogen 
worden iſt, weil er in einer Proklamation die Soldaten auf⸗ 
gefordert hatte, dem Syſtem Calomarde's treu zu bleiben. 
Der General Moreno that dies ebenfalls und übergab 
erſt, nachdem er gegen feine Entſetzung proteſtirt hatte, 
dem General Giron den Oberbefehl. 

Ueber die Vorfaͤlle auf Majorka erfaͤhrt man, daß 
Don Joſée Aymeric, General⸗Capttain der Baleariſchen 
Inſeln, den Infanten Don Carlos hat zum Koͤnige 
oder Regenten ausrufen, und den Praͤſidenten des Ge⸗ 
richtshofes, fo wie mehrere Beamte, die ſich feinem 
Vorhaben widerſetzten, verhaften laſſen. Truppen ſind 
von Catalonien abgegangen, um ihn zur Vernunft zu 
bringen. Auch General Moreno, der das Todesurtheil 
gegen Torrijos und feine 53 Gefährten vollſtreckt, Hatte 
ſich geweigert, ſeinen Befehl niederzulegen; auf die 
Drohung ſeines Nachfolgers, ihn ſogleich erſchießen zu 
laſſen, unterwarf er ſich indeſſen. 80 Offiziere der 
Koͤnigl. Garde ſind als Karliſten abgeſetzt, und man er⸗ 
wartet eine noch ſtrengere Purification. Der beruͤchtigte 
Regato, der die perſoͤnliche Polizei des Koͤnigs leitete, 
iſt 50 Stunden von der Hauptſtadt verwieſen. Der 
ungluͤckliche Bringas, der am 2iften aus dem Gefaͤng⸗ 
niſſe gezogen wurde, mußte in einer Saͤnfte nach Hauſe 
gebracht werden; er hatte den Gebrauch aller ſeiner 
Glieder verloren. Das Criminal-Gericht hat alle Pro; 
tokolle in Bezug auf politiſche Verbrechen einfordern 
laſſen, damit dieſelben geſchloſſen und im Archive hin⸗ 
terlegt werden. 

Hier iſt eine Verſchwoͤrung entdeckt worden, an deren 
Spitze mehrere Franzoͤſiſche Ausgewanderte ſtehen ſollen. 
Den Moͤnchen iſt verboten worden, fanatiſche Predig⸗ 
ten zu halten. 5 f 

In Bilbao iſt es, in Folge des Amneſtie⸗Dekrekts, zu 
einigen unruhigen Auftritten gekommen. Man hoͤrte 
den Ruf: es lebe die Koͤnigin! Tod den Carliſten! 

Es macht hier einiges Aufſehen, daß ein Blatt, wel⸗ 
ches ſeinem Titel nach dazu beſtimmt iſt, ſich mit einer 
Wiſſenſchaft, der Mediein, ausſchließlich zu beſchaͤftigen, 
ganz aus ſeinem Charakter getreten iſt, um eine Myſti⸗ 
fication bekannt zu machen. Man lieſt nämlich in der 
Gaceta de Medieina, daß Herr Caſtillo, der erſte Leib⸗ 
arzt des Koͤnigs, zum Grand von Spanien unter dem 
Titel eines Marguis de la Salud erhoben worden ſey. 
Herr Caſtillo ſoll bei beſchraͤnkten Kenntniſſen, nur durch 


die Gnade des Monarchen feinen gegenwaͤrtigen Poften. 


erhalten haben, nie aber darauf Anſpruch machen koͤn⸗ 
nen, Grand von Spanien zu werden, wozu auch durchaus 
keine Hoffnung da ſeyn ſolIl. A 
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Man ſagt, daß Dom Miguel am 19ten in Coimbra 
eingetroffen ſey, und daß er am 21ſten vor Porto an⸗ 
kommen werde. 3 


Portugal 

Liſſabon, vom 20. October. — Dom Miguel iſt 
hier am 16ten (nicht am 17ten) in der Nacht abge⸗ 
gangen. Ein Theil ſeines Gefolges ſo wie ſein bedeu⸗ 
tendes Gepaͤck gingen am 17ten Morgens ab Er ſoll 
auber dem übrigen Gelde, deſſen Betrag man nicht 
weiß, 1000 Contos Reis (1,500,000 Thlr.) mitgenom⸗ 
men haben, welche ihm von der Liſſaboner Bank auf 
Wechſel, die er von allen hieſigen bedeutenden Kapita⸗ 
liſten hatte endoſſiren laſſen, gezahlt worden find. 

Die Grundſatze, welche unfere Geiſtlichkeit ſowohl 
von der Kanzel predigt, als in ihren Schriften geltend 
zu machen ſucht, tragen bereits ihre Fruͤchte. Ein Bei⸗ 
fpiel davon iſt die neuliche Ermordung des Portiers des 
Lord Wm. Ruſſell. Aus den naͤheren Umſtaͤnden ergiebt 
ſich, daß es 3 Leute von der Polizeiwache waren, welche 


die Thär in dem Hotel des Lords offen fanden und den 


Portier, da ihnen dieſes mißfiel, zwingen wollten ſie 
zu ſchließen. Dieſer antwortete ihnen indeß: „Er er⸗ 
warte ſeinen Herrn; auch ſey ihm keine Verfuͤgung be⸗ 
kannt, nach welcher Jemandem geboten wuͤrde, ſeine 
Thuͤre zu verſchließen.“ Die Soldaten ſtießen hierauf 
Schmaͤhungen gegen Lord Ruſſell aus und einer von 
ihnen drang mit dem Bayonnett auf den Portier ein. 
Dieſer trat um dem Angriff auszuweichen, einige Schritte 
zuruck und rief als er fo den Hof des Hauſes erreicht 
hatte, um Huͤlfe. Die Soldaten folgten ihm hierauf 
in das Haus, wo einer von ihnen den Ungluͤcklichen 
dicht vor ſich niederſchoß. Mehrere Nachbarn waren 
gleich zu Anfang des Streits herbeigefommen und Zeu⸗ 
gen dieſes Mordes. Kurz nachdem die Patrouille ſich 
entfernt hatte, kam Lord Ruſſell nach Hauſe, erfuhr von 
den Nachbarn, was in ſeiner Abweſenheit vorgegangen 
ſey und befahl nun, daß man den Leichnam an der 
Stelle laſſen ſolle, wo er gefallen ſey. Am folgenden 
Morgen ließ er den Juiz conservador der Engliſchen 
Nation und deſſen Schreiber, ſo wie den Polizei⸗ 
Commiſſar des Viertheils kommen, um ein Protokoll 
uͤber den Vorgang aufzunehmen. Auf des Lords Aufs 
forderung fanden ſich der Engliſche und Franzoͤſiſche 
Konſul, die Befehlshaber der bei Liſſabon ſtationirten 
Franzoͤſiſchen Fregatten und Korvetten und mehrere an— 
dere Perſonen ein, um bei der Aufnahme des Proto⸗ 
kolls gegenwaͤrtig zu ſeyn; auch wurden dle Nachbarn 
vernommen und ihre Ausſage zu Protokoll gebracht. 
Nachdem dieſe Feierlichkeiten voruͤber waren, wollte 
der Polizei⸗Commiſſar den Leichnam von den barm⸗ 
herzigen Brüdern. wegtragen laſſen, um ihn nach dem 
Kirchhof zu bringen, allein Lord Ruſſell weigerte ſich, 
dies geſchehen zu laſſen, und ſagte: „er ſey nicht ge⸗ 
ſonnen, Leuten, die bei ihm in Dienſt geſtanden, nur 
ein Armen⸗Begraͤbniß zu geben; er ſelbſt werde die 
Beſtattung ſeines Portiers ubernehmen,“ die auch im 
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der That mit allem gebuͤhrenden Anſtande vollzogen 
wurde. Noch am ſelben Morgen erhielt das Avisſchiff 
des Engliſchen Geſchwaders, welches ſich im Hafen ber 
fand, die Welſung auszulaufen, um dem Admiral Par⸗ 
ker den Befehl zu überbringen, in den Tajo einzufegeln. 
Alles dies geſchah, ohne im Geringſten die Portugieſiſchen 
obern Behoͤrden davon in Kenntniß zu ſetzen, die indeß 
den Vorgang bald erfuhren. Der Ober Befehlshaber 
und ſpaͤter ſogar der Intendant der Polizei, verfuͤgten 
ſich zu Lord Ruſſell, um ihm alle moͤgliche Genugthuung 
anzubieten, wurden aber nicht angenommen. Eine Der 
peſche des Vizconde von Santarem hatte daſſelbe Schick⸗ 
ſal. Zuletzt erſchienen ſogar der Spaniſche Gefandte 
und der Herzog von Cadoval, um dem Lord alle die 
Genugthuung anzubieten, die er nur verlangen konnte, 
worauf der Lord ihnen aber antwortete: „ich verlange 
fuͤr jetzt keine Genugthuung, ich erwarte das Engl. 
Geſchwader; ſobald dies ſich im Hafen befinden wird, 
werde ich mich uͤber die Genugthuung erklaren, die ich 
zu fordern berechtigt bin.“ So ſteht jetzt die Sache.“) 
In dem Treffen zwiſchen Sartorius und dem Admi⸗ 
ral D. Feliz do Campos ſind die Princeza real und der 
Joao VI. völlig unbrauchbar geworden. Nachdem das 


Migueliſtiſche Geſchwader ausgelaufen war, hatte Sar⸗ 


torius es nicht einen Augenblick aus dem Geſicht ver⸗ 
loren, und D. Feliz, der die Unmoͤglichkeit eingeſehen 
hatte, Porto zu erreichen, hatte den Entſchluß gefaßt, 
ſich nach Vigo zu fluͤchten. Hier warf Sartorius, wie 
bekannt, ihm gegenuͤber Anker, worüber ſich der Portu— 
gieſiſche Admiral bei der Spaniſchen Regierung in Vigo 
beklagte, und zwar deswegen „daß D. Pedro's Ger 
ſchwader eben ſo behandelt würde, wie das des Senhor 
D. Miguel.“ Der Gouverneur von Vigo gab hierauf 
zur Antwort: „das allerdings D. Miguel ein Neffe 
r. Majeſtaͤt des Königs. ſey, daß aber D. Pedro dafs 
ſelbe waͤre, und daß, was er fuͤr den einen thaͤte, er 
auch fuͤr den andern thun muͤſſe.“ Dieſe Antwort, und 
die Angelegentlichkeit, mit welcher die Behörden von 
Vigo ſich beſtrebten, dem Admiral Sartorius Lebens; 
mittel zukommen zu laſſen, brachten den Admiral Dom 
Miguels auf, der in der Nacht vom Iten zum 12ten 
plotzlich die Anker lichtete, um der Wachſamkeit feines 
Gegners zu entgehen. Dieſer hatte indeß die Bewe— 
gung ſogleich bemerkt, lichtete ebenfalls die Anker und 
erreichte um 2 Uhr Nachts den Portugieſiſchen Admi⸗ 
ral, worauf das Gefecht ſogleich begann. Von Seiten 
des Admiral Sartorius nahmen nur 2 Fregatten und 
eine Goelette daran Theil, von Seiten der Migueliſten 
aber ein Linienſchiff (Joao VI.), eine Fregatte (die 
Prineeza) und eint Brigg. Alle übrigen Schiffe blie⸗ 
ben Zuſchauer. (Das übrige iſt bekannt.) 
Der Albion enthaͤlt nachſtehendes Schreiben aus 
Liſſabon vom 19. October: „Seit der Abreiſe Dom 
Miguels iſt hier Alles ruhig. Die öffentliche Neugierde 


*) Nach fpäteren von uns bereits mitget lt 
ten, war das Engl. Geſchwader bereits e 


wird ausſchließlich durch die von der Armee zu erwar⸗ 
tenden Nachrichten in Anſpruch genommen. Die Er⸗ 
nennung des Herzogs von Cadaval findet allgemeinen 
Beifall. Jedermann laͤßt ſeinen Talenten Gerechtigkeit 
widerfahren, und die rophaliſtiſche Sache kann durch 
feine Berufung zu einem fo wichtigen Poſten nur ges 
winnen. — Eine Abtheilung Englaͤnder in Dom Pedro's 
Dienſten, die am 19ten v. M. von Porto deſertirt 
waren, ſandten dem General, welcher unſere Vorpoſten 
commandirte, folgendes Schreiben: 

„„Ew. Excellenz! Von England nach Porto gekom⸗ 
men, um dem Kaiſer Dom Pedro zu dienen, finden 
wir, daß der Dienſt bei Sr. Majeſtaͤt uns nicht zu⸗ 
ſagt; wir haben daher die Stadt in der Abſicht verlaf 
ſen, uns den Portugieſiſchen Behoͤrden zu ergeben und 
ihren Schutz in Anſpruch zu nehmen. 

(gez.) Thomas Edgecumbe.“““ 

„Dieſe Engländer wurden als Gefangene nach Liſſa⸗ 
bon gebracht, auf das Verlangen des Herrn Hoppner 
aber ſogleich in Freiheit geſetzt. Dom Miguel iſt im 
Ganzen von feinen Generalen und von feinen Mini: 
fern ſchlecht bedient worden. Ihre Nachlaͤſſigkeit war 
daran Schuld, daß Dom Pedro in Porto landen konnte 
und ihre Unthaͤrigkeit und Mangel an Energie ließ ihm 
drei Monate Zeit, ſich daſelbſt zu befeſtigen. Wenn 
nicht die Unfaͤhigkeit faſt aller unſerer Miniſter allge: 
mein bekannt waͤre, ſo wuͤrde man verſucht ſeyn, ſie 
des abſichtlichen Verraths anzuklagen. So erzaͤhlt man 
ſich z. B., daß der Sturm auf Porto am 29ſten v. M. 
hauptſaͤchlich dadurch mißgluͤckt ſey, daß der Kriegsmini⸗ 
ſter, Graf San Lorenzo, ein Regiment mit ganz neuen 
Uniformen, die bisher Niemand in der Armee gekannt, 
nach Porto geſandt habe. Dieſes Regiment ſey am 
28. September vor Porto angekommen, ohne daß der 
uͤbrige Theil des Heeres davon in Kenntniß geſetzt oder 
mit der Uniform der neuen Ankoͤmmlinge bekannt ‚ge: 
macht worden waͤre. Die Freiwilligen von Arganil, 
welche einen erfolgreichen Angriff gemacht hatten, ſoll⸗ 
ten von dem obenerivähnten Regimente unterſtuͤtzt wer⸗ 
den, hielten daſſelbe aber der fremdartigen Kleidung 
halber für Truppen Dom Pedro's, glaubten ſich ums 
zingelt, und geriethen ſo in eine Verwirrung, welche 
von dem Feinde mit Gluͤck benutzt wurde. — Dom 
Miguel hat, wie man mit Beſtimmtheit verſichert, eine 
Sprocentige Anleihe von 1,600,000 Pfd. St. zum 
Courſe von 69 pCt. mit drei großen Handlungshaͤuſern 
in London, Paris und Amſterdam abgeſchloſſen.“ 


England. 


London, vom 3. November. — Lord Palmerſton 
hat in dieſen Tagen, wie mit andern Diplomaten, auch 
beſonders mit dem Preußiſchen Geſandten gearbeitet. 

Im Globe heißt es: „Man hoffe, Holland werde 
nun, da es ſehe, daß die Vermittler es ernſtlich meins 
ten, nachgeben.“ 5 2855 

Der geſtrige Courier ſagt, die Konferenz werde von 
Vielen irrig als aufgeloͤſt betrachtet, da es doch der 


Fall nicht ſey, und ihre nur unterbrochenen Sitzungen 

unverweilt wieder ihren Anfang nehmen wurden, falls 
der Ausfall mit der dem Koͤnige von Holland von 
wegen Frankreichs und Englands gemachten Notiſication 
neue Berathſchlagungen erheiſchen moͤchte. 

Geſtern waren Conſols flau auf 84¼ und wurden 
gedruͤckt durch die Nachricht, welche um 1 Uhr mit dem 
Attwood ankam, daß die Engliſchen Konſuln in Holland 
ihren Capitainen gerathen, abzuſegeln und das Dampf⸗ 
ſchiff der Batavier Beſehl erhalten, in Holland zu blei⸗ 
ben und ſeine Engliſchen Leute abzudanken. Wir ver⸗ 


nehmen auch, daß unſer Dampfſchiff Lightning, welches 


die juͤngſten Depeſchen unſerer Regierung dorthin übers 
brachte, noch immer an der Hollaͤndiſchen Kuͤſte lag, 
indem ihm 48 Stunden gegeben waren, um die Ant⸗ 
wort des Koͤnigs abzuwarten; dieſe Antwort ſey ſchon 
lange vor Ablauf dieſer Zeit (kurz und buͤndig weigernd) 
an Bord gekommen, aber das Dampfſchiff werde nicht 
abgehen, ehe nicht die ganze, ihm vorgeſchriebene Zeit 
abgelaufen ſey. Die Folge von allem dieſen iſt völlige 
Hemmung im Handel mit Holland; die Verſicherung 
iſt 3 pCt. und mehr geſtiegen und keine Schiffer wollen 
etwas auf Holland annehmen. 
an zu murren und überall hört man laute Klagen über 
die Thorheit und Ungerechtigkeit der bezweckten Maß⸗ 
regeln. Trotz allem dem hoͤrt man auch wiederholent⸗ 


lich und zuverſichtlich fagen, daß wir nicht Krieg ber. 


x 


kommen werden. Vom Abgange des Hollaͤndiſchen Ber 
vollmächtigten bemerkt man kein Zeichen und er iſt oft 
in Konferenz mit den Miniſtern der oͤſtlichen Maͤchte 
begriffen. Man ſagt, daß die beim Hollaͤndiſchen Hans 


del betheiligten Kaufleute heute eine öffentliche Ver- 


ſammlung haben halten wollen, wovon aber die Freunde 
Hollands abriethen. — 8 


London, vom 5: November. — Der Guardian 
enthält Folgendes: „Die Convention zwiſchen England, 
Frankreich und Belgien ſoll, wie wir vernehmen, folgende 
Zwecke haben: 1) Frankreich erholt die Erlaubniß, die 
Citadelle von Antwerpen zu belagern, zu ſtuͤrmen und 
der Erde gleich zu machen; 2) England ſoll zur See 
mitwirken; 3) die tapferen Belgier ſollen ſich auf keine 
Weiſe hineinmiſchen, da Fechten nicht ihr Handwerk 
iſt. — Wir, haben wohl von geſetzlichen Fictionen ge⸗ 
hoͤrt, aber von politiſchen Fietionen hoͤren wir jetzt zum 
erſtenmale. Frankreich darf Holland nicht angreifen; 
Gott bewahre! Aber die Holländer in der Citadelle von 
Antwerpen darf es angreifen und niedermetzeln. Das 
furchtbare Belgien wird eben fo ſorgfaͤltig verhindert, 
Holland anzugreifen; aber es darf den Franzoſen geſtat⸗ 
ten, in das Land einzuruͤcken, die Städte zu beſetzen, 
und 200 Kanonen abzufeuern, welche ſchon gegen die 
Citadelle gerichtet find, Wir leben in einer Zeit ſelt⸗ 
ſamer Unterſcheidungen. Polignac ſitzt in Ham, weil 
er Paris in Belagerungs,⸗Juſtand erklaͤrte; aus demſel⸗ 
ben Grunde iſt Sonlt Premier⸗Miniſter. Der frieden⸗ 
ſtiftende Staats⸗Secretair Sr. Großbritanniſchen Maj. 
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Die Kaufleute fangen 


— 


kriegt nicht mit Holland, ſondern mit den Holländern, 
und ſeine Kollegen unterftätten ihn dabei“ 

Im Albion lieſt man: „Wir Haben unſern Leſern 
uͤber den Zuſtand der Hollaͤndiſchen Angelegenheiten 
nichts Neues mitzutheilen. Die ofſtzielle Antwort des 
Koͤnigs von Holland auf die Drehungen Frankreichs 
urd Englands iſt noch nicht bekannt geworden. Unſere 
Regierung trifft alle Vorbereitungen, um ihre diploma⸗ 
tiſche Thorheit mit Unheil zut See zu kroͤnen. Eine 
Flotte nach der Nordſee im November! In der That 
eine Finſterniß des Geiſtes, die nur durch Nordlichter 
erhellt werden kann. — Wir bemerken, daß die Times 
bei Berichterſtattung über den Inhalt der Franzoͤſiſchen 
Journale des wahrſcheinlichen Widerſtandes erwaͤhnt, 
den die drei Nordiſchen Maͤchte dem Angriff gegen 
Holland leiſten möchten, und nichts über die von ihr 
noch kuͤrzlich mit jo großer Zuverſicht aufgeſtellte Ber 
hauptung von der Mitwirkung Preußens zu Gun 
ſten. Belgiens hinzufuͤgt.“ i 7 : 

Die Times behauptet, daß der Anblick der vereinig⸗ 
ten dreifarbigen und Engliſchen Flagge in Portsmouth 
die freudigſten Gefuͤhle erregt habe; die Welt Habe 
uͤbrigens dies Schauſpiel ſchon einmal, naͤmlich bei 
Navarin geſehen; denn die dreifarbige Flagge Ludwig 
Philipp's repraͤſentire daſſelbe National- Intereſſe, wie 
die weiße der Bourbonen. Der Albion bemerkt da; 
gegen, daß, wenn die Einwohner von Portsmouth die 
Engliſche und Franzöſiſche Flotte nach Navarin, mit 
dem eingeſtandenen Zweck, die Seemacht eines alten 
Freundes und Verbuͤndeten Englands zu zerſtoͤren, haͤt⸗ 
ten abſegeln ſehen, fie daruͤber eben fo wenig Freude 
empfunden haben wuͤrden, als ſie dies jetzt koͤnnten. 
Und dann ſey doch noch ein großer Unterſchied, bemerkt 
letztgenanntes Blatt, zwiſchen der weißen und der drei: 
farbigen Flagge. RT 

Das Haupt Corps der vereinigten Flotte iſt geſtern 
Nachmittag um 2 Uhr von Portsmouth nach den Duͤnen 
abgeſegelt. Es beſteht aus dem Donegal von 74 Kanc⸗ 
nen, Engliſches Admiral⸗Schiff, Talavera von 74 K., 
Rover von 18 K., Satellite von 18 K., Snake von 
18 K., Suffren von 90 K., Franzoͤſiſches Admiral⸗ 
Schiff, Melpomene von 60 K. „Medée von 44 K., 
Ariane von 32 K., Ereole von 24 Kanonen. s 

In einem Schreiben aus Portsmouth vom Ate 
dieſes heißt es: „Sir Pulteney Malcolm hat ſich heute 
Mittag eingeſchifft, bei welcher Gelegenheit dex Franzo⸗ 
ſiſche Admiral ſalutirte. Um zwei Uhr lichteten ſaͤmmt⸗ 
liche Schiffe, ſowohl Engliſche als Franzoͤſiſche, die An⸗ 
ker, und ſegelten mit einem friſchen Weſtwinde nach 
den Duͤnen. Sie werden morgen ganz fruͤh daſelbſt 
ankommen. Die Larne von 18 Kanonen iſt das einzige 
in Spithead zuruͤckgelaſſene Schiff. Ich behaupte noch 
immer, daß es eine große Thorheit iſt, eine ſolche Macht 


zu dieſer Jahreszeit nach der Nordſee zu ſenden. Wer 


erinnert ſich nicht noch des Unheils, das unſere Schiffe 
betraf, weil ſie einige Wochen zu lange in der Oſtſee 
aufgehalten wurden; der St. George von 120 Kano⸗ 


- 


a — 


nen, Hero und Defence von 74 Kanonen, nebſt mehre⸗ 


‚ten kleinen Schiffen gingen bei der Gelegenheit auf 


ihrer Heimreiſe mit Mann und Maus zu Grunde. 
Und dies war in Kriegszeiten, wo unſere Seeleute weit 
mehr daran gewoͤhnt waren, den Stuͤrmen Trotz zu 
bieten; ich fuͤrchte, daß, wenn unſere Flotte wirklich 
den Verſuch macht, eine Blokade in der Nordſee in 
der jetzigen Jahreszeit zu bewerkſtelligen, wir es ſehr 
bereuen werden. Jedes Schiff unſerer fruͤheren Nord⸗ 
ſee-Flotte hatte immer zwei erfahrene Lostfen an Bord, 
welche abwechſelnd Tag und Nacht auf dem Verdeck 
waren. Ich zweifle ſehr daran, ob man jetzt ſolche 
Lootſen, die damals durch den Schmuggel⸗Handel zwi⸗ 
ſchen Deal, Dover und Blieſſingen eine ungemeine Be⸗ 
kanntſchaft mit den Oertlichkeiten erlangt hatten, finden 
wird. Die Holländer wiſſen es nur zu gut, welch' ein 


mächtiger Verbuͤndeter ihnen der heranruͤckende Winter iſt.“ 


Aus Deal ſchreibt man vom Aten d.: „Die Eng⸗ 
liſchen und Franzoͤſiſchen Fregatten, welche am vergan⸗ 
genen Freitag in den Duͤnen angekommen waren, ſind 


mit Nordſee-Lootſen verſehen worden, und tiegen an 


einfachen Ankern; fie wuͤrden ſchon heute nach der Hol 
laͤndiſchen Kuͤſte abgeſegelt ſeyn, wenn nicht ein ſtarker 
Nordweſt⸗Wind geweht haͤtte. Andere Lrotſen find in 
Bereitſchaft, um mit den noch erwarteten Schiffen der 
vereinigten Flotte abzugehon.“ 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 7. November. — Am Iten 


kam ein Courier der hieſigen Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft 


mit Depeſchen fuͤr Bruͤſſel und Paris durch Breda. 
Die Nacht zuvor hatte unſere Regierung nach London 
die Antwort auf die an fie geſchehene Aufforderung ger 
ſandt, vor dem Hten- das Belgiſche Gebiet zu raͤumen 
u. ſ. w., welche Aufferderung zuerſt durch. den Königl. 
Franzöſiſchen Geſchaͤftstraͤger, Marquis v. Cyragues, 
geſchah, welcher dabei zugleich die Zweckloſigkeit ent 
wickelt hatte, den mit Beirath der andern Maͤchte be⸗ 
ſchloſſenen Zwangsmaßregeln mit Gewalt zu widerſtehen, 
und die Hoffnung Außerte, daß noch, durch baldige Raͤu— 
mung des Gebiets, auf dem Wege der Unterhandlungen 
werde fortgeſchritten werden koͤnnen, um zu einer ſchleu— 
nigen Beendigung zu gelangen. 5 r 

Der von Preußen den andern vier Mächten vorge, 
ſchlagene Traktat iſt ebenfalls den Genera'ſtaaten mitge⸗ 
theilt worden. Wie ſchon bekannt, hat unſere Regle⸗ 
rung demſelben groͤßtentheils, mit ſehr geringen Aende⸗ 


rungen, beigepflichtet. Die oͤffentliche Mittheilung wird 


erwartet. Es iſt noch unbekannt, ob er zu London wird 
in Exwaͤgung gezogen merden. Der Inhalt ſcheint 
8 von den 24 Artikeln verſchieden zu ſeyn. Der 
Punkt über die Scheldefahrt iſt fo beſeitigt, daß nur 
ein ſehr geringes 
dem zweiten Artikel, 
Luxemburgs Belgiſch wuͤrde, hat unſere Regierung nur 
den Vorbehalt der Einſtinnnung der Deutſchen Bundes: 
verſammlung hinzugefügt. e eee 


Tonnengeld zu erheben bliebe, und zu 
wonach auch ein bekannter Theil 


menen Fall ſich 


m a 


Unter der Ueberſchrift: „Neue Kriegsliſt der 
Herren Doctrinairs,“ lieſt man Folgendes im 
Journal de la Haye: „Wenn man den Franzoͤſiſchen 
und Belgiſchen Journalen glauben darf, fo hätte das i 
doctrinaire Kabinet, an deſſen Spitze der Marſchall 
Soult ſteht, eine wunderbare, bisher ganz unbekannte 
Kriegsliſt erfunden, die darin beſtande, eine Feſtung auf 
iwer ſchwachen Seite anzugreifen, und zu gleicher Zeit 
den Belagerten ausdruͤcklich zu verbieten, daß ſie ihre 
Stoͤße da anbringen, wo ſie ihrem Feinde ſchaden koͤnn⸗ 
ten; mit andern Worten, fie nehmen ſich vor, die Ant⸗ 
werpener Citadelle auf der Seite von Boom zu bom⸗ 
bardiren, und ſind der Meinung, daß dieſes geſchickte 
Mandver den Herrn General Chaſſé hindern werde, 
ſeine Kanonen gegen die Stadt Antwerpen zu richten. 
Man muß bei aller Achtung vor den Herren Doctris 
nairs geſtehen, daß niemals ein unſinnigerer Gedanke 
in einem kranken Gehirn entſprang, und daß eine ſel⸗ 
tene Stirn dazu gehört, um im Angeſichte Europa's die 
Behauptung einer ſolchen Thesis zu unternehmen. Wie? 
Dadurch, daß der Feind ſich den leichteſten Angriffe: 
punkt ausſucht, wird es in ſeiner Macht ſtehen, die 
Vertheidigungsmittel ſeiner Gegner zu neutraliſiren und 
ihn zu verhindern, daß er ſeinem Feinde auf der ent⸗ 
gegengejegten Seite ſchade? Wie? Der General Chaſſé 
ſoll das edle Blut der Soͤhne Hollands fließen ſehen 
und eine Stadt verſchonen, deren Steinpflafter mit beim 5 
Blute der Krieger beſudelt iſt, die trotz des abgeſchloſſe⸗ 
nen Waffenſtillſtandes von Kannibalen ermordet wurden? 
Der General ſollte der Moͤglichkeit beraubt ſeyn, ver⸗ 
mittelſt eines Bombardements der Stadt eine Diverſion 
in das feindliche Lager zu unternehmen? Warum, ihr 
Herren Doetrinairs, wirft man bei der Belagerung 
einer Jeſiung Bomben auf die friedlichen Haͤuſer der 
Einwohner und beſchraͤnkt ſich nicht darauf, bloß auf 
die Vertheidigungswerke zu zielen? Gewiß nicht aus 
Nachſucht ſteckt man die Wohnungen der Bürger in 
Brand, ſondern um dem Feinde Schaden zuzufuͤgen 
und ihn der Huͤlfsquellen zu berauben, die er 
in der Stadt finden koͤnnte; um das Gemuͤth der 
Cinwohner mit Furcht und Schrecken zu erfuͤllen; um 
einen Aufſtand unter den Buͤrgern zur Beendigung der 
Feindſeligkeiten zu bewirken; um die innern Werke zu 
zerſtoͤren, die dem Feinde ſpaͤter nuͤtzlich werden koͤnnten; 
um Puſvermagazine in die Luft zu ſprengen oder 
Miundvorräihe zu vernichten, und was dergleichen 
mehr iſt. Nehmen wir einmal an, daß die Preußen 
ſich Valenciennes bemaͤchtigten, wuͤrden die Franzoſen 
einen Augenblick anſtehen, dieſe Feſtung zu belagern 
und die Stadt zu bombardiren, um fie wieder zu neh⸗ 
men? und doch wurden fie hierdurch ihren eigenen 
Mitbürgern, ihren treueſten Freunden ſchaden. Das iſt 
nun einmal das "Unglück des Krieges, daß man um 
feiner eigenen Vertheidigung willen gezwungen iſt, Mh 
der Außerften und beklagenswertheſten Mittel zu bedienen. 
Aiſo würden die Herren Doetkinairs in dem angenom- 
nicht im geringſten ein Gewiſſes bar⸗ 


aus machen, Valenciennes zu bombardiren; aber der 
General Chaſſé fol Antwerpen in Frieden laſſen und 
ſich darauf beſchraͤnken, ſich da zu vertheidigen, wo es der 
Feind ihm zu erlauben fuͤr gut finden wird. Seltſame 
Verirrung! Es iſt dies ein Vergeſſen aller Grundſaͤtze, 
aber natürliche Folge jenes Taͤuſchungs⸗Syſtems, welches 
die verſchiedenen, feit dem Monat Juli 1830 auf einan⸗ 
der folgenden Kabinette charakteriſirt — Kabinette, die, 
um ihren Todeskampf noch ein paar Tage zu verlaͤu⸗ 
gern, eine tugendhafte und heldenmuͤthige Nation aufs 
opfern möchten und ſich mit der thoͤrichten Hoffnung 
einwiegen, daß die Franzoͤſiſchen Kammern ihnen die 
Verletzung der Conſtitution, die Erklärung der Stadt 
Paris in Belagerungs⸗Zuſtand, die Kriegsgerichte, die 
Ruͤckwirkungsgeſetze verzeihen werden, wenn ſie Fran⸗ 
zoͤſiſches Blut vergießen, nicht zu Frankreichs Ruhm, 
ſondern um die Handelsvortheile Großbritanniens und 
des Praͤfekten, der es zu Bruͤſſel repraͤſentirt, zu be⸗ 
guͤnſtigen.“ 5 
Aus dem Haag, vom 8. November. — Nachrich⸗ 
ten aus Dortrecht zufolge, werden die Einſchiffungen 
und Abſendungen von allerhand Beduͤrfniſſen fuͤr die 
Verproviantirung der Citadelle von Antwerpen eifrig 
fortgeſetzt. Da das Mehl auf allzu lange Zeit nicht 
gut zu erhalten iſt, ſo iſt auch ungemahlenes Getreide 
mit den noͤthigen Handmuͤhlen dahin geſandt worden, 
damit die Garniſon ſelbſt ſich daſſelbe nach Maßgabe 
des Beduͤrfniſſes mahlen koͤnne. . 
Das Journal de la Haye giebt Nachſtehendes als 
den Inhalt der fünf Artikel der am 22. October 1832 
zwiſchen Frankreich und Großbritannien ab 
geſchloſſenen Convention: 
„Artikel 1. Se. Majeſtaͤt der König der Fran⸗ 
zoſen und Se. Majeſtaͤt der König des vereinigten 
Koͤnigreiches von Großbritannien und Irland werden 
Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnig der Niederlande und Sr. 
Majeftät dem König der Belgier kundthun, daß es ihre 
Abſicht iſt, unverzuͤglich und in Gemaͤßheit der übers 
nommenen Verpflichtungen zur Ausfuͤhrung des Trak⸗ 
tats vom 15. November 1831 zu ſchreiten; und als 
erſten Schritt zur Erreichung dieſes Zweckes werden, 
Ihre beſagten Majeftäten Se. Majeftät den König der 
Niederlande auffordern, am 2. November ſpaͤteſtens die 
Verpflichtung einzugehen, am 12ten deſſelben Monats 
alle feine Truppen aus den Gebietstheilen zuruͤckziehen 
zu wollen, welche, den beiden erſten Artikeln des er⸗ 
wähnten Traktates gemäß, das Königreich Belgien. bil⸗ 
den ſollen, deſſen “ Unabhängigkeit und Neutralität 
die kontrahirenden Theile garantirt haben. — Und 
Ihre beſagten Majeftäten werden auch Se. Majeftät 
den König der Belgier auffordern, am 2tem. No⸗ 
v mber dieſes Jahres ſpaͤteſtens die Verpflichtung eins 
zugehen, am A2ten deſſelben Monats oder fruͤher alle 
ſeine Truppen aus den Gebietstheilen Sr. Majeftät 
des Koͤnigs der Niederlande zuruͤckzuziehen; ſo daß ſich 
nach dem 12. November d. J. keine Niederlaͤndiſchen 


— 424 — 


Truppen mehr innerhalb der Graͤnzen des Königreichs 
Belgien, und keine Belgiſchen Truppen ſich mehr auf 
dem Gebiet des Koͤnigreichs der Niederlande befinden; 
und Ihre Majeſtaͤten der König der Franzoſen und der 
König des vereinigten Königreichs von Großbritannien 
und Irland werden zu gleicher Zeit Sr. Majeftät dem 
König der Niederlande und Sr. Majeftät dem König 
der Belgier erklären, daß, wenn fie dieſer Aufforderung 
nicht nachkommen, Ihre beſagten Majeſtaͤten ohne weis 
tere Anzeige und ohne ferneren Verzug, diejenigen Maß⸗ 
regeln ergreifen werden, welche ihnen. nothwendig ſchei⸗ 
nen, um die Durchfuͤhrung derſelben zu erzwingen. 
Ac. 2. Wenn der König der Niederlande ſich weigert, 
die in dem vorſtehenden Artikel erwähnte Verpflichtung. 
einzugehen, ſo werden JJ. MM. der Koͤnig der Fran⸗ 
zoſen und der König. des vereinigten Koͤnigreiches von 
Großbritannien und Irland befehlen, daß ein Embargo 
auf alle Hollaͤndiſche Schiffe gelegt wird, welche ſich in 
den Häfen ihrer reſp. Reiche befinden, und eben fo 
werden ſie beiderſeitig ihren Kreuzern befehlen, alle Hol⸗ 
laͤndiſche Schiffe, denen ſie auf der See begegnen, an⸗ 
zuhalten und nach Engliſchen oder Franzoͤſiſchen Häfen 
aufzubringen; und ein vereinigtes Engliſches und Fran⸗ 
zoͤſiſches Geſchwader wird an den Hollaͤndiſchen Kuͤſten 
ſtationirt ſeyn, um die Ausführung dieſer Maßregel⸗ 
wirkſamer zu machen. Art. 3. Wenn ſich am Töten - 
November noch Hollaͤndiſche Truppen auf Belgiſchem. 
Gebiet befinden, ſo wird ein Franzöfiiches Corps in. 
Belgien einruͤcken, um die Holländiſchen Truppen zu. 
zwingen, das beſagte Gebjet zu räumen; wohl ver⸗ 
ſtanden, wenn der Koͤnig der Belgier vorher den Wunſch 
ausgedrückt. hat, die Franzoͤſiſchen Truppen zu dem 
eben erwähnten. Zweck auf ſein Gebiet einrücken zu ſehen. 
Art. 4. Wenn die in dem vorſtehenden Artikel ange⸗ 
deutete Maßregel nothwendig wird, fo. folk ihr Zweck 
ſich auf die Vertreibung der Hollaͤndiſchen Truppen aus 
der Citadelle von Antwerpen und aus den davon abhaͤn⸗ 
genden Forts und Plaͤtzen beſchraͤnken, und Se. Maj. 
der Koͤnig der Franzoſen, in ſeiner lebhaften Sorge fuͤr 
die Unabhängigkeit Belgiens und aller beſtehenden Re⸗ 
gierungen, verpflichtet ſich ausdruͤcklich, keine der.befeftige 
ten Platze Belgiens durch die Franzöfiichen Truppen, 
welche zu der oben erwähnten Expedition gebraucht wers 
den moͤchten, beſetzen zu laſſen, und die Citadelle von 
Antwerpen, ſo wie die davon abhängenden. Forts und 
Platze, ſobald fie ſich ergeben haben, oder von den Hob 
laͤndiſchen Truppen geräumt, worden find,. augenblicklich 
den. Militait Behörden des Königs der Belgier . uͤber⸗ 
geben, und die Franzoſiſchen Truppen unverzuͤglich auf 
das Franzoͤſiſche Gebiet. zurückzuziehen. Art. 5. Der 
gegenwärtige Vertrag wird ratiftzirt und die Ratiſika⸗ 
tion in London binnen acht Tagen ader: fruͤher, wo 
möglich ausgetauſcht. “ Es - 

Die Convention iſt von dem Fuͤrſten Talleyrand und 
Lord Palmerſton unterzeichnet. Be 


Beilage 


doner Konferenz zurückgezogen hat. 


ſers, ihres Herrn, gemaͤß, 
rung abgeben. — Die Annahme von Zwangsmaßregeln, 


* 
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Beilage zu No. 270 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 16. November 1832. wi 


Niederlande, 


Das Journal de la Haye enthält folgende Privat⸗ 
Korreſpondenz aus Paris vom Sten d.: „Ich habe 
Ihnen geſtern angezeigt, daß Rußland ſich von der Lon 

e Nachſtehend theile 
ich Ihnen die Art und Weiſe mit, in e Bi 
Entſchluß den uͤbrigen Bevollmächtigten der verbuͤndeten 
Hoͤfe mitgetheilt worden iſt: „„Die Bevollmaͤchtigten 
Rußlands handeln den, direkten Inſtruktionen des Kai⸗ 
indem fie nachſtehende Erklä⸗ 


welche Frankreich und Großbritannien entſchloſſen ſind, 
gegen Holland zu ergreifen, verſetzen die Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Rußlands, kraft der Inſtruktionen, mit welchen ſie 


verſehen find, und welche die Bevollmächtigten. der vers 


2 


buͤndeten Hoͤfe bereits kennen, in die Nothwendigkeit, 
ſich von der Konferenz zuruͤckzuziehen. Sie werden ih⸗ 
rein Hofe unverzuͤglich einen Bericht uͤber die wichtigen 
Umſtaͤnde zuſenden, die, indem ſie den Charakter einer 


friedlichen Vermittelung, an welcher Theil zu nehmen 
fie aufgefordert worden waren, ändern, ihnen nicht mehr 
geſtatten, ſich den Arbeiten ihrer Kollegen zuzugeſellen. 
Jndem fie ſo ihre Theilnahme an den Arbeiten. der 
Konferenz ſuspendiren, erwarten ſie in Bezug auf die 
wichtigen Umſtaͤnde, welche ihnen die gegenwärtige Er⸗ 


klaͤrung zur Pflicht gemacht haben, die fernerweitige Be⸗ 
ſtimmuüng ihres Hofes. 0c 
A e nen en n ac 
Bruͤſſel, vom 8. November. — Der Koͤnig wird 
am (aten d. M. Mittags um 1 Uhr die Kammern in 
Perſon eröffnen, „Die, Königin wird dieſer Feierlichkeit 
beiwohnen. 51 i na SE 
Der hieſige Courrier enthält eine Nachſchrift folgen / 


den Inhalts: „Wir erhalten über Antwerpen aus Hol⸗ 
land die Nachricht, daß die 


dortige Regierung den Be⸗ 
fehl ertheilt hat, daß kein. Schiff der Kriegs, Marine 
mehr in See gehen ſoll. Die Engliſchen und Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaften werden am künftigen Donnerſtag 


den Haag verlaſſen “ 


Der Courri r de la Meuse, das Organ einer möch⸗ 
tigen Partei 10 * Geiſtlichkeit) ſagt mit Bezug auf die 
9 5 l f Frankr ich beſchloſſenen Zwangsmaßre⸗ 
5 mchdonand z 
nicht | lechterdings affelde, wie unſere Angelegenheiten 
beendigen, und wenn ntwerpen in unſerer Gewalt ſeyn 


wird, werden wir wahrſcheinlich nicht weit vorgeruͤckt 


iſer Gebiet räumen laſſen iſt ſtand, den ein in der Wahl ſeiner 


wiſſenhafter Feind entwickeln konnte, nicht einzustehen 


ſeyn. Ueberdies werden wir, ſobald wir im Beſitze der 
Citadelle von Antwerpen ſeyn werden, den Holländern 
Venloo, Ruremonde, Sittard, Falkenberg 2c. übergeben 
haben, ſo daß wir wenigſtens eben ſo viel herausgeben, 
und ſogar an Einkünften und beſonders an Einwohner⸗ 
zahl großen Verluſt erleiden. Wie hundert Mal geſagt 
worden iſt: „die Schelde wird darum nicht frei ſeyn, 
weil die Holländer Antwerpen verlaſſen haben werden. 
Das Ende unſeres proviſoriſchen Zuſtandes hängt von 
einem Friedensvertrage mit Holland ab. So lange dies 
ſer Vertrag nicht abgeſchloſſen iſt, wird man nicht ſagen 
koͤnnen, daß die Belgiſche Frage entſchieden ſey, noch 
daß wir von der Ungewißheit befreit ſeyn, noch Europa 
von der Gefahr eines allgemeinen Krieges. Soll alſo 
die fremde Dazwiſchenkunft nicht die Anerkennung unſe⸗ 
rer Unabhängigkeit von Seiten Hollands zum unmittel⸗ 
baren Zweck haben, ſo ſcheint es ſehr unnuͤtz, daß unſere 
guten Freunde, die Franzoſen und Englaͤnder, ſich in 
Koſten ſetzen, und uns entweder ihre Schiffe oder ihre 
Soldaten ſchicken; vielleicht ware es vortheilhafter für 
uns, allein unſern Streit mit dem Koͤnig Wilhelm aus⸗ 
zumachen.“ Ant . 5 ; ; 


Antwerpen, vom 7. November. — Das vor eini⸗ 
gen Tagen von der Regierung ertheilte Verſprechen, 
den Einwohnern von Antwerpen jedenfalls eine ferner⸗ 
weitige Benachrichtigung zu geben, ſcheint in der heute 
bier erſchienenen nachſtehenden Proclamation ſeine Le⸗ 
fung erhalten zu haben: „Der Oberſt und der erſte 
Platz, Kommandant beeilt ſich, feine Mitbürger, welche 


die Stadt und das Weichbild von Antwerpen bewoh⸗ 


nen, zu benachrichtigen, daß, da der Koͤnig von Holland 
ſich geweigert hat, die Theile unſeres Gebietes zu raͤu⸗ 
men, welche noch von ſeinen Truppen beſetzt ſind, in 
ſehr kurzer Zeit von Seiten der Regierungen Englar ds 
und Frankreichs zu Gewalts⸗Maßregeln geſchritten wer⸗ 
den wird, um ihn dazu zu zwingen. — Wenn am 
15ten d. M. die erſten gegen den Holländifchen Hans 
del gerichteten Demonſtrationen kein Reſultat herbeige⸗ 
führt haben, ſo. wird Gewalt angewendet werden. — 
Da alsdann die Citadelle einer der Hauptpunkte iſt, ge⸗ 
gen welche die erſten Angriffe gerichtet werden dürften, 
ſo wird die Regierung alle in ihrer Macht ſtehenden 
Maßregeln ergreifen, um dem Feinde jeden Vorwand 
zu nehmen, eine friedliche Bevoͤlkerung dem Drangſale 
des Krieges auszusetzen. — Da aber für den Wider, 
er Mittel wenig g.⸗ 


ift, ſo werden die Einwohner der Stade und des Weihe" 
bildes aufgefordert, diejentgen Vörſichts / Maßregeln zu 


* 
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ergreifen, welche unter dieſen ſchwierigen Umſtaͤnden die 
Sicherheit ihrer Perſonen und ihres Eigenthumes er⸗ 
heiſchen. — Antwerpen, den 7. November 1832. 

: (gez.) Buzen.“ 


Sch we. i z. 


Von den 18 Geiſtlichen im Kanton Baſel-Landſchaft 
ſind 8 abgeſetzt worden. ; 

Die Lieſtaler Regierung hat fih an die Kantone 
Zuͤrich, Bern und Luzern gewandt, um dieſelben zu bit⸗ 
ten, ihr einige kleine Feldgeſchuͤtze zu leihen oder zu ver⸗ 
kaufen, worauf der Rath von Luzern den Verkauf von 
4 vierpfuͤndigen Kanonen mit dem dazu gehoͤrigen Ma⸗ 
terial zugeſtanden hat. 


Neuchatel. Der Constitutionnel neuchatelois 
ſagt über den Brand in Lignieres: „Die Unterfuchung 
welche man in Lignieres angeſtellt, hat jetzt unwider⸗ 
ſprechlich bewieſen, daß die Bosheit an dem Brande, 
welchen das Dorf heimgeſucht, keinen Antheil gehabt, 
und daß nur ein Zufall denſelben veranlaſſen konnte. 
Man faͤngt bereits an, wiederaufzubauen. Der Bruͤcken⸗ 
und Straßenbau- Inſpektor, welchen die Regierung an 
Ort und Stelle geſandt, hat ein neues Alignement an⸗ 
geordnet, das von den dabei intereſſirten Eigenthuͤmern 
mit Vergnuͤgen angenommen worden iſt. Der ganze 
abgebrannte Theil des Orts ſoll mit Ziegeln gedeckt 
werden. Am 29. Oetober, wo man ein Fachwerk von 
zu grünem und ſchwerem Holze aufrichtete, ſtuͤrzte ein 

Geruͤſt ein; 20 Menſchen fielen von einer Hoͤhe von 
mehr als 30 Fuß herab und wurden mehr oder weniger 
verwundet, gluͤcklicherweiſe aber keiner gefährlich. 
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Die Rheinhoͤhe war in Köln am 6. November 
Morgens 8 Uhr 6 Fuß 10 Zoll. Am öten d. M. 
waren die Gebirge des Rheins von Mainz bis zum 
Siebengebirge mit Schnee bedeckt, und es fiel der Schnee 
ſo dicht, daß das Dampfſchiff „Prinzeſſin Marianne“ 
bei Ober⸗Weſel 10 Minuten vor Anker gehen mußte, 
weil das Fahrwaſſer nicht zu erkennen war. 


Der Gaſtgeber zum Zaͤhringer Hof zu Freiburg (im 
Breisgau) hatte ein bedeutendes Quantum neuen Weins 
eingelegt, der ſeit dem 2. November in voller Gaͤhrung 
war. Gegen Mittag wollte der Sohn des Hauſes, 
nebſt einem Lohnbedienten, im Keller nachſehen; allein 

ſchon bei der Thuͤre wurde der Dunſt ſo ſtark, daß 
Erſterer es nicht fuͤr rathſam hielt, weiter zu gehen; 
Letzterer dagegen ging einige Schritte in den Vorkeller, 
rief aber gleich darauf um Huͤlfe. Der Oberknecht 
ſprang zu feiner Huͤlfe herbei, kam aber nicht mehr zu 
ruͤck; eben fo wenig ein dritter in den Keller geeilter 


Hausdiener. Ein Poſtillon, der ihnen beiſpringen wollte, 
ſank ſchon auf der Treppe zuſammen; ein Fuͤnfter war 


weiter in den Keller gekommen, und hatte einen der 


Verungluͤckten bereits bis zur Stiege gezogen, mußte 
ihn aber wegen zu großer Erſchoͤpfung fallen laſſen, 
nur um ſelbſt wieder in die freie Luft zu kommen. 
Unterdeſſen kamen die Nachbarn zu Huͤlfe herbei, wur⸗ 
den aber durch den aus dem Vorkeller ihnen entgegen 
ſtroͤmenden Dampf augenblicklich zuruͤckgertrieben; eben 
ſo erfolglos war ein Verſuch des Profeſſors Schwoͤrer, 
ſich mit einem Seil um den Leib hinabzulaſſen. Mitt 
lerweile war der Stadtdirektor mit Polizeiſoldaten er⸗ 
ſchienen. Man that mehrere Schuͤſſe in den Keller, 
öffnete alle Thuͤren und Läden, zuͤndete Fackeln an, und 


um den Luftzug zu befoͤrdern, mußte man endlich im 


Hausgang ein Loch in den Keller durchbrechen. Erſt 
jetzt konnte man hingbdringen und die Verungluͤckten, 
welche alle drei regungslos am Boden lagen, heraufbrin⸗ 
gen. Durch aͤrztliche Huͤlfe wurden fie bald wieder zum 
Bewußtſeyn gebracht. Bemerkenswerth iſt, daß der 
Dunſt im Vorkeller weit ſtaͤrker war, als im untern 
Keller; waͤhrend man in letzterem doch einigermaßen 
athmen konnte, wurde man im erſtern beim leiſeſten 
7 5 „ Athem zu ſchoͤpfen, von einer Ohnmacht be⸗ 
allen. 7 15 


„Herr,“ ſagte ein aufgeblaſener junger Lord bei einem 
Streite mit einem Manne, der ſich aus einem niederen 
Stande durch ehrenvolle und glückliche Speculationen 
zu einer bedeutenden Gluͤckslage emporgeſchwungen hatte, 
„wiſſen Sie wohl, daß ich mich erinnern kann, wie 
Sie meines Vaters Stiefeln putzten?“ „und putzte ich 
ſie nicht gut?“ antwortete der andere kalt und ruhig. 


— Der Schauſpieldichter Murphy, der nachdem er in 


den Advokaten⸗Stand getreten war, den Kopf noch im⸗ 
mer mit theatraliſchen Gegenſtaͤnden gefuͤllt hatte, ſollte 
eines Mittags bei dem K. Caplan im St. James⸗Pa⸗ 
laſte ſpeiſen. Er kam zu fruͤh, ging daher in K. Ka⸗ 
pelle wo ſo eben Gottesdienſt gehalten wurde, und ſagte, 
da er ſich gern in einen Stuhl ſetzen wollte, zu einem 
der Kirchendiener in der Zerſtreuung: „oh Logenſchließer, 
ſchließen Sie mir doch einmal dieſe Loge auf.“ 


Ein Steinmetzgergeſelle aus Süßen, Joſeph Aufleger, 
hat durch chemiſche Verſetzung, mit Unterſtuͤtzung des 
Hofraths Fuchs in Muͤnchen, dem Sollenhofer und 


Kellheimer e o (Kalkſtein) eine ſolche Aetzung 


gegeben, daß dieſelbe den Stein ganz durchdringt, und 
dieſer bis in die kleinſte Ader dem edelſten Marmor 
gleicht. Polirte Platten ſolcher Art, liegen bereits den 
Bayeriſchen Behoͤrden vor, und haben die ſtrengſte 
Prüfung ausgehalten. Bei den Koͤnigl. Hofbauten 
en mit dieſem Steine die Äußeren Wände bekleidet 
werden, 


In Bordeaux ſpricht man viel von einer aus Mexico 
gekommenen Pflanze Namens Huacou, die man mit 
großem Erfolge gegen die Cholera gebraucht haben ſoll. 
Ein dortiger Apotheker hat ſie analyſirt und ein Oel 
gefunden, welches man fuͤr die eigentliche Heilkraft der 
Pflanze hält. Einige Tropfen dieſes Oels auf Zucker 
gaben dem Puls mehrerer faſt ganz erſtarrter Kranken 
neues Leben. Dieſes neue Heilmittel nimmt die ganze 
Aufmerkſamkeit der Bordeauxer Aerzte in Anſpruch. 
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Allen entfernten Verwandten und Freunden empfeh⸗ 
len ſich als Verlobte 2 h 
Bei v. Winterfeld. 
f uguſt Horſtig. 
Sprottau am 5. November 1832. f 
Die am Alten d. M. vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Wilhelmine mit dem Herrn Dr. medieinae et 
ehirurgiae Tſcherner, zeige ich hiermit theilnehmen⸗ 
den auswärtigen Freunden und Bekannten ganz erger 
benſt an. Hirſchberg den 12. November 1832. 
Verwittwete Klein. 


Zu geneigtem Wohlwollen empfehlen ſich in Bezug 
auf die obige Anzeige 


Wilhelmine Klein, 
Dr. Tſcherner. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau, 
Auguſte geb. Raupbach, von einem Knaben beehre 
ich mich Anverwandten und Freunden hiermit ganz er“ 
gebenſt anzuzeigen. f 

Schweidnitz den 12. November 1832. 

Herrmann Junghans.“ 
Todes Anzeige 

In der Nacht vom Affen zum 2ten d. M. ſtarb, 
nach einer am 26ften v. M. erfolgten gluͤcklichen Ent⸗ 
bindung von einer geſunden Tochter, an einem bald 
nach der Entbindung eingetretenen nervoͤſen Fieber, mein 
noch einziges Kind Marie, verheirathete Kraker 
von Schwarzenfeld. Tiefgebeugt zeige ich dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt, vereint mit meiner tiefbetruͤbten 
Frau, Schwiegerſohne und Schwiegervater, allen unſern 
Verwandten und Freunden hiemit ergebenſt an. 

Prittag bei Grünberg, den J. November 1832. 

von Ryſſel, General d. Infanterie a. D. 


— —— — — — —— — 
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Freitag den 16ten: Wilhelm Teil. Heroiſch⸗roman⸗ 
tiſche Oper mit Tanz in 4 Akten. Muſik von 


Noſſini. 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Bayer, R. P., Darſtellung des gelehrten Unterrichts⸗ 
weſens in Bayern und ſeiner Organiſation, ſo wie 
des Standpunktes der gelehrten Schulen Bayerns, 
unter beſonderer Hinſicht auf die Jahre 1824 — 1831. 
gr. 8. Aachen. N 

Bekk, uͤber die Muͤndlichkeit und Schriftlichkeit des 

Verfahrens nach der neuen Prozeß⸗Ordnung. gr. 8. 

br. Freiburg. 5 Sgr. 

Ciceronis, M. T., orationes pro M. Caelio Rufo 
et pro P. Sestio; cum annotationibus in usum 
scholarum edidit J. C. Orellius. gr. 8. Turigi. 

E 1 Rthlr. 

Ende, J. F., Berliner aſtronomiſches Jahrbuch fuͤr 
1834. gr. 8. Berlin. 2 Rthlr. 20 Sgr., 

Meyer, H. v., Palaeologica zur Geschichte der 
Erde und ihrer Geschöpfe. gr. 8. Frankfurt a. M. 
cart. 

Sach- u. Perſonen⸗Regiſter zu den Geſchichten Schweizer 
riſcher Eidgenoſſenſchaft von Joh. von Müller und Rob. 
Glutz v. Blotzheim. gr. 8. Bern. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Scheibler, M. F., Herbſtblumen oder noch ſpaͤt vers 
fertigte Gedichte vermiſchten Inhalts. Erſte u. letzte 
Verſuche. gr. 8. Aachen. 1 Fthlr. 4 Sgr. 

Schollmeyer, G., scripturae sacrae de mali ori- 
gine doctrina. gr. 8. Mühlhusae. 4 Sgr. 


Rheiniſches Taſchenbuch 
auf das Jahr 1833 
herausgegeben von Dr. Adrian. 
Mit 11 Stahl- und Kupferſtichen. Frankfurt a. M. 
1 Kthlr. 27 Ser, 


Chriſtliches Taſchenbuch 
auf das Jahr 1833 


Barmen. 


12 Sgr. 


3 Athlr. 20 Sgr. 


herausgeg. von K. A. Doͤring, Paſtor in Elberfeld. 


1 Rthlr. 10 Sgr. 
——„ßfꝗiſ —. Tr.... .. ͤ EEE N 
Bekanntmachung. 


Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation der 
im Frankenſteiner Kreiſe gelegenen Guͤter Schoͤnheyde 
und Rathſam, den Gutsbeſitzer Nit ſch keſchen Er— 
ben gehörig, welche nach der landſchaftlichen Taxe auf 
54,039 Rthlr. 3 Sgr. 8% Pf. abgeſchaͤtzt worden, 
ſteht ein neuer Bietungs⸗Termin am 22ſten Decem⸗ 
ber e. Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤ⸗ 
niglichen Ober-Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn v. Dalk 
witz im Partheienzimmer ides Ober; Landes; Gerichts. 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingun- 
gen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Pro 


6 


Stadt⸗Gerichts an. 


tokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 
Breslau den 27ſten Auguſt 1832. Ar: 
Koͤniglich Preuß. Ober; Landes Gericht. von 
lefien. 


Bekanntmachung. 

Das auf der Catharinen⸗Straße unter No. 1353 des 
Hypothekenbuchs, neue No. 7 belegene Grundſtuͤck, dem 
magiſtratualiſchen Controlle-Aſſiſtenten Auguſt Ferdinand 
Floͤgel gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1832 beträgt nach dem Materialien⸗Werthe 
15808 Rthlr. 9 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber 19336 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
und nach dem mittleren Durchſchnitts⸗ Werthe 17572 Rthir. 
18 Sgr. 11 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
10. September d. J. Vormittags 11 Uhr, am 12ten 
November d. J. Vormittags 11 Uhr, und der letzte 
am 12. Januar 1833 Nachmittags 4 Uhr vor 
dem Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Jüttner im 
Parteienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs, und beſitzfaͤhige Kauftuſtige werden hierdurch 


aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
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bote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß 


der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts; 


ſtaͤtte eingeſehen werden. Breslau den 25. Mai 1832. 


Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations-Bekan nt machung. 


Das auf den Siebenhuben sub No. 17. des Hypo: 


theken⸗Buches neue Ne. 4. belegene Grundſtuͤck, dem 
Erbfaſſen Andreas Peuckert gehörig, folk im Wege 
der nothwendigen Subhaſtgtion verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem 
Materialten⸗Werthe 8008 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. nach 
dem Nuͤtzungs⸗Ertrage zu 5 Procent aber 5984 Rthlr. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe 6996 Rtlr. 
22 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
13ten September d. J., am 13ten November d. J. 
und der letzte am 15ten Januar 1833, Vormittags 
11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ Gerichts ⸗ Aſſeſſor 
Lühe im Partheien-Zimmer Nro. 1. des Königlichen 


ſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren 
und zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 


Zahlungs und beſitzfaͤhige Kauflu⸗ 


und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Auſtaͤnde ein 


treten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werdenn 

Breslau den 22ſten Juni 18322 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Neſidenz. 
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Edietal Citation. RE 
Auf dem Weingarten unter der No. 1810 im gruͤ⸗ 
nen Kreuz⸗Revier ſtehn ſeit dem Jahre 1778 zwei⸗ 
hundert achtzig Thaler ruͤckſtändige Kaufgelder fir die 
Frau Buͤrgermeiſter Maria Dorothea Seibt zu Porch⸗ 
wis und den Herrn Ober Amts⸗Advokaten Chriſttan 
Haxthauſen zu Glogau eingetragen, die angeblich 
laͤngſt bezahlt ſind. Ein Document iſt daruͤber nicht 
vorhanden. Der Advocat Haxthauſen iſt verſtorben. 
Seine Erben ſind bekannt und haben quittirt. Dage⸗ 
gen hat ſelbſt der Magiſtrat zu Parchwitz keine be⸗ 
ſtimmte Auskunft über das Leben und den Aufenthalt 
der Frau Buͤrgermeiſter Seibt zu geben vermocht, 
Auf Anrufen der Intereſſenten fordern Wir ſonach dies 
ſelbe, oder ihre Erben, oder ihre Ceſſionarien, oder die 
ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, hierdurch auf, ſich 
innerhalb dreier Monate und -fpäteftens am 29ſten 
December d. J. in unſerm Geſchaͤftszimmer zu mel⸗ 
den. Erfolgt keine Meldung, fo wird das Präcluſions⸗ 
Urtel abgefaßt und die Poſt im Hypotheken⸗Buche ge 
loͤſcht werden. Grünberg den 27ſten Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß, Land- und Stadtgericht. 
N Bekanntmachung 
Das im Oels, Bernſtaͤdter Kreiſe gelegene, dem Lieute⸗ 
nant Konig gehoͤrige, am Iten huj. landſchaftlich auf 
2204 Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzte freie Allo⸗ 
dial⸗ A Pieter Laubske, wird auf Instanz der Oels, Mi⸗ 
litſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft zur nothwendigen Sub; 


haſtation geſtellt. Wir haben 3 Bietungs,Termine auf 


den 18ten Februar 1833 Vormittags um 11 Uhr, auf 
den 20ſten Mai 1833 Vormittags um 11. Uhr, auf 
den 28ſten Auguſt 1833 Vormittags um 
10 Uhr, wovon der letzte peremtoriſch iſt, vor unſerm 
Depntirten Herrn Juſtizrath v. Keltſch in unſerm 
Geſchaͤfts⸗Locale angeſetzt, und laden die Kanfluftigen 
dazu mit dem Bemerken vor: daß der Zuſchlag an den 
im letzten Termine Meiſt, und Beſtbietendverbleibenden 
erfolgen wird. Die Taxe kann in unferer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 5 b 8 
Oels, den 18ten September 1832. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
2%. Ann ttzhums Gericht. 
Aufgebot zweier verloren gegangener 
| Inſtrumente. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts Amts wi 
den auf den Antrag: a) des Einlieger Gorliab Gruͤt Ha 
b) der ehemaligen Scholz Kellner, alle diejenigen Pr; 
tendenten, welche I. auf der zu Groß⸗Heydersdorff sub 
No. 16. gelegenen Robotgärtnerſtelle laut Ceſſtons⸗In⸗ 
ſtrument vom 12ten Mai 1823 für den Einlieger 
Gottlieb Geuttner zu Ceppanowitz eingetragenen 
Kapitals per 25 Fthlr.; 


ur Ba RE 5 72 r 820 nut Arte 1 7 
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II. auf der zu Kleiſchnitz 
sub Ne, J. gelegenen Erbſcholetſet aue Eecßtens, Jnſtru⸗ 
Rin, Sanne esch DIT ENTER ene 
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ment vom 1. Januar 1823 für den Tageloͤhner Johann 
Sprung zu Kleiſchnitz eingetragenen Kapitals per 
10 Kthlr. als Eigenthuͤmer, Ceſſionarten, Pfand oder 
ſonſtige Briefsinhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, 


hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anfprüche in dem auf 


den 30. November c. a. Vormittags um neun 
Uhr an hieſiger Gerichtsſtaͤtte anberaumten Termine 
anzumelden und zu beſcheinigen, und ſodann das Weitere 
zu gewaͤrtigen. Sollte ſich jedoch in dem angeſetzten 
Termine keiner der etwanigen Intereſſenten melden, 
dann werden dieſelben mit ihren Real-Anſpruͤchen praͤclu⸗ 
dirt, ihnen damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen 
auferlegt, das aufgebotene Realrecht ohne Production 
des Inſtruments und ohne Quittung. für erloſchen er⸗ 
flärt und in dem Hypothekenbuche auf Anfuchen der 
Extrahenten geloͤſcht werden. ö 
Loͤwen den 25. Auguſt 1832. 
Das Graͤflich v. Puͤckler Schedlaner 
al Gerichts⸗Amt. 


Ausgeſchloſſene Güter-Gemeinſchaft— 
Die verwittw. Backer in \ 
lermeiſter Friedrich Ferdinand Fey, haben, laut gericht 
lichem Vertrags vom 2. October 1832, als Verlobte 
vor ihrer Verheirathung die unter Eheleuten zu Hunds⸗ 
ſeld geltende Gemeinſchaft aller Guͤter ausgeſchloſſen, 
was hiermit nach $. 422, II. 1. Allg. Landrechts, be⸗ 
kannt gemacht wird. Breslau den 14. October 1832, 
> Gericht Hundsfeld ꝛc. 


Bekannt machung. ler 
Im Auftrage der. Königlichen Regierung zu Liegnitz 


wird von dem Unterzeichneten die Separation der hier -& 


ſigen, bei Klingewalde gelegenen, ſogenannten niederen 
Viehweide bearbeitet. Mit Bezug auf den §. 15. des 
Geſetzes vom 7ten Juni 1821 über. die Ausführung der 
Gemeinheitstheilungs, und Abloͤſungs Ordnungen, wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche bei dieſem Geſchaͤfte noch 
nicht zugezogen worden ſind und dabei ein Intereſſe zu 
haben vermeinen, hiermit aufgefordert, ihre Anſpruͤche 
auf Zuziehung ſofort, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
3 ſten December d. J. Vormittage 10 Uhr in 
Goͤrtitz, OberLangengaſſe No. 172. anſtehenden Termin 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls die Nicht⸗ 
erſcheinenden die Separation gegen ſich gelten laſſen 
muͤſſen und ſelbſt im Falle einer Verletzung mit nach: 
traͤglichen Einwendungen dagegen nicht werden „gehört 
werden. Goͤrlitz den Iten November. 1832. f 
E te Der Kreis Oeconomie⸗Commiſſarius. 
LA Rinder e An immer manu Jun 
/ ͤ K AUGE ne 
N 11 5 beim Capallerie-Stamm des unterhabenden Ba⸗ 
tailens befindliche Pferd, welches zum Militatr Dienst 
nicht brauchbar defunden worden, ſoll mit Genehmigung 
der vorgeſetzten Behörde ‚öffentlich verzußert werden, 
Es ist hie ein, Termin auf Sonnabend den Lüften 
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Louiſe May und der Muͤl⸗ 


November c. früh 10 Uhr vor der Hauptwacht hieſelbſt 
anberaumt worden, welches hiermit bekannt gemacht 


wird. Oels den 13ten November 1832. 
v. Gronefeld, a 

Major und Kommandeur des Aten Bataillons 
(Oelsſchen) 10ten Landwehr⸗Regiments. 

J inf tig N 
Ein dem Dominio Ober⸗Muͤhlatſchuͤtz, im Oels-Bern⸗ 
ſtaͤdter Kreiſe, zugehoͤriges, mit allen Bequemlichkeiten 
verſehenes, ganz neu erbautes Gaſthaus, dazu gehoͤrigen 
fruchtbaren Garten, an einer Kreuz Straße, zu Ende 
einer Linden⸗Allee angenehm gelegen, mit der Verpflich⸗ 


— 


tung: herrſchaftlich Getraͤnke zu ſchenken, und der Be⸗ 


rechtigung zu ſchlachten und zu backen, geht zu verpach⸗ 


ten, und kann ein cautionsfaͤhiger, gebildeter, betrieb 


ſamer und ehrlicher Paͤchter, dieſe Pacht, nach erfolgtem 
Abſchluß, den 1ſten Januar 1833 antreten. Desglei⸗ 


chen kann bei dem benannten Dominio, ein gefitteter, 


dem Trunk nicht ergebener, deutſcher, ehrlicher Schaffer, 


der die Ackerwirthſchaft und die Schirrarbeit volllom: - 


men verſteht, in Dienſt ſich melden. 
Hauſer Verkauf. 
Unterzeichnete beabſichtigt, ihre beiden in der Stadt 
Loͤwen eigenthuͤmlich zugehörigen, ganz neu maſſiv erbau⸗ 
ten Haͤuſer nebſt Zubehoͤr sub Nro. 89. und 95. aus 
freier Hand zu verkaufen und find die nähern Verkaufs- 
Bedingungen bei derſelben zu erfahren. f 
verw. Kaufmann Bajor, Charlotte geb. Stanke, 
wohnhaft auf der Burggaſſe in dem Haufe: des bürgerf. 
Fleiſchermeiſter Hoffmann zu Brieg. 
Strauchholz⸗ Verkauf in Oswitz. 
Auf den 20ſten November als Dienſtags Mor⸗ 
gens um 9 Uhr wird eine Parthie meiſt eichenes 
ſtarkes Strauchholz auf dem Stock in Pareien 
in groͤßern und kleinern Abtheilungen meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden; wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. 5 . 
Geda ee e EEE ee 


Bekanntmachung. 
Es wuͤnſcht Jemand in Gallizien 200 bis 300 Muts 
ter⸗Schaafe zur Zucht unter nachſtehenden Bedingungen 
zu kaufen i 2 
Daß dieſelben nicht von der feinſten Gattung aber 
wollreich, mit mittlerer Wolle, dicht bewachſen, 
im Alter von 2 bis 4 Jahren, gehoͤriger Größe 
und ganz geſund find, fo wie daß deren Ueber⸗ 
nahme und die Berichtigung des Betrages in 
Os wieeine gegenuͤber von Zabrezeg erfolgt. 
Verkaufsluſtige belieben nebſt einer Wollprobe de 
genaueſten Preis dem Kaufmann Herrn Joſeph Stehlick 
in Crgehu eittzufenden, durch welchen das Weitere ein: 
geleitet und nach Unſtänden auch eine angemeſſene 
Dafcufgabe gezahlt werden ſo „ 
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Neueſte Verlagswerke 
von . 
G. D. Baͤdeker in Eſſen, 
welche in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn vorräthig 
ſind, oder durch denſelben bezogen werden koͤnnen. 


Dieſterweg, Dr. F. A. W., rheiniſche Blätter für 
Erziehung und Unterricht, mit beſonderer Beruͤckſich 
tigung des Volksſchulweſens. Der neuen Folge V. 
und VI. Band; oder Jahrgang 1832. 2 Rılr. 20 Sgr. 

(Dieſe gehaltreiche Zeitſchrift wird auch im naͤch⸗ 
ſten Jahre fortgeſetzt.) 

— — Leſe⸗ und Sprachbuch fir mittlere Schulklaſſen 
und gehobene Elementarſchulen, zur Befoͤrderung eines 
verſtaͤndigen Leſe und bildenden Sprachunterrichts. 
Zweite Auflage. . 10 Sgr. 

Erk, L., Sammlung drei- und vierſtimmiger Geſaͤnge 
ernſten Inhalts, von verſchiedenen Componiſten. 
Zweiten Hefts erſte Abtheilung, Motetten, Choͤre, 
varsirte Choraͤle ꝛc. enthaltend. Partitur. 4. broch. 

n 15 Sgr. 
(Die einzelnen Stimmen ſind unter der Preſſe.) 

— — Sammlung 1 2 3 und 4ſtimmiger Schullieder 
von verſchiedenen Componiſten. Erſtes Heft, enthält 
1 und 2ſtimmige Lieder fuͤr den fruͤheſten Unterricht 
im Singen, in Noten und Ziffernbezeichnung. Zweite 


verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. el 
; ‘ 10 Sor. 
Grafe, Dr. H., Jahrbuͤchlein der deutſchen paͤdagogi— 


ſchen Literatur. Zweites Baͤndchen, die Literatur 
des Jahrs 1827 und deren Kritik bis gegen das 
Ende des Jahrs 1831 enthaltend. 18 Sgr. 
Hoffmeifter, Dr. K., Beiträge zur wiſſenſchaftli⸗ 
chen Kenntniß des Geiſtes der Alten. Zweites 
Baͤndchen. Auch unter dem Titel: Sittlich'religiöͤſe 
Lebensanſicht des Herodotos. 18 Sgr. 
v. Kamp, H. A., Winterbluͤmchen. Erzählungen für 
die Jugend, auch fuͤr das kindlichgeſinnte Alter. 
Mit Kupfern von P. v. Kügelgen. geb. 15 Sgr. 
Krummacher, Dr. F. A., Feſtbuͤchlein. 
für das Volk. Drittes Bändchen, Auch unter dem 
Titel: Das Neujahrsfeſt. Zweite Auflage. 1 Thle. 
— — Bibelkatechismus, das iſt kurzer und deutlicher 
Unterricht von dem Inhalt der heiligen Schrift. 
Zum Beſten der chriſtlichen Jugend verfaſſet. Zehnte 
verbeſſerte Auflage. 8 Sgr. 
Martha. Andenken an eine einzige und geliebte 
Schweſter, von Andr. Reed, Verfaſſer von „Keine 
Erdichtung.“ Aus dem Engliſchen frei übertragen, 
in beſonderer Beziehung auf die Bildung des weib— 
lichen Geſchlechts. broch. 1 Thlr. 
v. Mauvillon, F. W., belehrende Unterhaltung fuͤr 
angehende Schachſpieler, beſtehend in hundert ausge— 
ſuchten Stellungen ze. Zweites und drittes 
Baͤndchen. Jedes Baͤndchen geb. à 15 Sgr. 


— 


Eine Schrift 


Moͤller, A. W., Wandkarte des heiligen Landes, zum 
Gebrauch in Stadt- und Landſchulen. Vierte ſehr 
berichtigte Auflage. 15 Sgr. 

Natorp, B. C. L., Lehrbuͤchlein der Singekunſt fuͤr 
die Jugend in Volksſchulen herausgegeben. Erſter 
Curſus. Siebente Auflage. gr. 8. broch. 4 Sgr. 

Nedelmann, W., 20 Lieder fuͤr die Jugend mit 
leichter Pianofortebegleitung. Erſtes Heft. 20 Lie 
der von v. Kamp. Zweites Heft. 20 Lieder von 
Lieth. 4. broch. Jedes Heft 15 Ser. 

Rink, C. H., Vorſpiele zu den gebraͤuchlichſten Chor - 
raͤlen der evangel. Kirche. Erſtes und zweites Heft, 

‚(Das 3. und 4. Heft werden ebenfalls bald die 
Preſſe verlaſſen. Alle 4 Hefte werden unge 
fahr 3 ¼ Thlr. koſten.) N 

Scotti, J. I, Sammlung der Provinzialgeſetze und 
Verordnungen des vormaligen Churfuͤrſtenthums Coͤln, 
des Herzogthums Weſtphalen und des Veſtes Reck⸗ 
linghauſen. 4 Baͤnde. (in Commiſſion.) 

Tappe, W., allgemeine Uebungen im freien Zeichnen. 
Vierte wohlfeilere Ausgabe mit 104 Steintafeln. 


Veraͤndert, vergroͤßert und vermehrt. 20 Sgr. 
— — Blumen, Früchte, Vaſen ꝛe. Mit 20 Kupfern. 
Zweite wohlfeile Ausgabe. 1 Thlr. 


Weber, C. F., Repertorium der claſſiſchen Alterthums⸗ 
wiſſenſchaft. Erſter Band, die Literatur des Jahrs 
1826 enthaltend. ; 2 Thlr. 

(Der zweite Band, welcher die Literatur des Jahrs 
1827 enthält, wird ebenfalls bald die Preſſe 
verlaſſen.) , 5 

Wilberg, Dr. J. F., der niederrheiniſche Hausfreund. 
Allerlei Neues und Altes zur Unterhaltung und Ber 
lehrung. Erſtes Baͤndchen. broch. 12 Sgr⸗ 

Zimmermann, Dr. Ernſt, Jahrbuch der theolo⸗ 
giſchen Literatur. Erſter Theil. Kritiſche Ueber 
ſicht der theolog. Literatur des Jahrs 1826. (Eine 
Fortſetzung des Deegenſchen Jahrbuͤchleins.) e 

1 Thlr. 10 Sgr. 
(Der zweite Theil, die Literatur des Jahrs 1827 
enthaltend, iſt unter der Preſſe.) 


Hübner & Sohn 
Ring Nro. 32. eine Stiege hoch 

laſſen alle Arten Perlenarbeiten, beſtehend in Theebret⸗ 
tern, Mehlſpeiſenreifen, Lichtſchirmen u. dergl. in die 
feinſte im Feuer vergoldete Bronge einfaſſen, uͤberneh⸗ 
men aber auch alle andere Beſtellungen, welche in das 
Fach eines tuͤchtigen Vergolders ſchlagen und werden 
ſolche ſtets zur größten Zufriedenheit der uns beehren⸗ 
den hohen Herrſchaften ausfuͤhren. 


A n z; e 9 
Zwei neugebaute Fluͤgel, der eine mit Mahagoni und der 
andere mit Birken fournirt, ſtehen auf dem Sande in 
der Muͤhlgaſſe billig zu verkaufen, bei dem Inſtrument⸗ 
macher Seegert, Haus⸗Nro, 16. ; 


s 
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Literariſche Anzeige. 

In der Nauckſchen Buchhandlung in Berlin iſt ſo 
eben erfchisnen und an alle Buchhandlungen verſandt 
und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn bereits vor⸗ 
raͤthig : > 

Friedrich der Große. 

Eine Lebensgeſchichte von J. D. E. Preuß, 

Erſter Band mit einem Urkundenbuch in gr. 8. Sub⸗ 
feriptionspreis für dieſen Band auf Druckpapier 
2 Athlr. 23 Sar., auf Schreibpapier 3 Kthlr. 
23 Sgr., auf Velinpapier 4 Rthlr. 8 Sgr. 

Das ganze Werk wird aus 4 Baͤnden beſtehen und 
bis zur Oſtermeſſe 1833 vollendet; alsdann tritt ein 
erhöhter. Ladenpreis ein. Vollſtaͤndige Anzeigen über 
dieſes wichtige Werk ſind in jeder Buchhandlung unent⸗ 
geltlich zu haben. 

Ferner iſt in derſelben Buchhandlung erſchienen: 

Iſt Friedrich der Zweite, Koͤnig von Preußen, 
irreligiöͤs geweſen? Eine geſchichtliche Abhand- 
lung von J. D. E. Preuß. 2te Aufl. in 12., 
geh. 10 Sgr. 

Liter ariſche Anzeige 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Kränzels 
markt⸗Ecke) zu haben: 
Ed. Turner: Die neueſten 


Erfindungen und Verbeſſerungen für 
Kunſt⸗ und Horndrechsler 
; „und Kammmacher. 
Enthaltend die neueſten Verbeſſerungen der Drehbaͤnke; 
Maſchinen zum Schneiden der Zaͤhne an Kaͤmmen, zum 
Spalten des Horns, und zum Loͤthen des Schildpatts; 
Verbeſſerungen in Verfertigung der Holz-, Horn, 
Schildpatt,, Elfenbein, Perlmutter-Arbeiten und Kaͤmme 
uͤberhaupt; verbeſſerte Methode, das Horn zu erweichen 
und auszudehnen, ſo wie Schildpatt zu preſſen und zu 
modelliren; Anweiſungen, das Holz und Horn zu färs 
ben, zu vergolden, zu verſilbern, zu reinigen und zu 
poliren; die beſten Beizen, Firniſſe und Lacke ꝛe. Aus 
dem Engliſchen uͤberſetzt von Dr. Kolbe. Mit Abbil— 
dungen. 8. Preis 15 Sgr. 
Literariſche Anzeige. 

In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Rings und Kränzelmarkt: Ecke) 


iſt zu haben: 
J. E. F. Cannabichs Lehrbuch der 
Geographie. 


Dreizehnte abermals um mehrere Bogen vermehrte 


Aufl. gr. 8. 1832. Ilmenau, Voigt. 13 Ntlr. 


gebunden 1 Rtlr. 25 Sgr. 

Dieſe Auflage verläßt ſo eben im März 1832 die 
Preſſe und hat alle neuern Abänderungen und Beſtim⸗ 
mungen (z. B. das neue belgiſche Koͤnigreich ꝛc.) in 


ſich aufgenommen. Sie iſt alſo das neueſte geographi⸗ 
ſche Lehrbuch, welches man jetzt hat, und wenn ſchon 
der gelehrte und ehrwuͤrdige Herr Hofrath Beck in 


Leipzig in feinem Repertorium 1830. I. 4. die 12te 


Auflage nach ihrem ganzen Werthe wuͤrdigte, ihr eine 
große Vollſtaͤndigkeit, eine ſeltene Genauigkeit in allen 
Angaben, gaͤnzliche Uebereinſtimmung mit den neueſten 
Zuſtande und eine beiſpielloſe Wohlfeilheit 
zugeſtand, ſo moͤchte gegenwaͤrtige 13te Auflage dieſes 
Lobes noch wuͤrdiger ſeyn, da ſie auch beſſeres Papier 
als alle vorhergehenden hat. Sie zaͤhlt gegen 14000 
Artikel in ihrem Regiſter (wo ſich doch ein anderer 
neuerer Geograph ſchon auf 9000 ſo viel zu gute thut) 
und iſt nun 12mal von Grund aus umgearbeitet, re⸗ 
vidirt, vermehrt und verbeſſert. Die erſte Auflage 
zaͤhlte 36, die gegenwärtige 13te 72 Bogen! Von der 
Originalausgabe find bereits 52,000 Exemplare im Pur 


blikum, ohne die Nachdrucke und vielfachen Nachahmun⸗ 
gen, was ſich bei der Einfuͤhrung in den mehrſten 


Gymnaſien und Buͤrgerſchulen und durch Einverleibung 
in faſt jede Hausbibliothek leicht erklärt. Dem daraus 
vortragenden und erklärenden Lehrer wird dieſes Lehr⸗ 
buch um fo zweckmaͤßiger und nuͤtzlicher ſeyn, wenn 
nachſtehender Auszug zugleich in den Haͤnden ſeiner 
Schuͤler iſt: 


Cannabichs kleine Schulgeographie. 
Zehnte rechtmaͤßige und ſehr verbeſſerte Auflage. 8. 
1831. Ebendaſelbſt. 10 Gr. gebunden 15 Sgr. 
Ruͤhmliche Beurtheilungen dieſer letztern finden ſich 
in den Jahrbuͤchern für Philologie und Pädagogik, 
II. Jahrgang, 10. Heft; in der Aachener Monatsſchrift 
fuͤr Schullehrer 1830 Febr. u. a. a. O. m. ö 

Wg r n ü n 5. 

Ich verwarne hiermit jedweden, Niemanden auf mei⸗ 
nen Namen etwas zu borgen, indem ich eine Zahlungs, 
Verbindlichkeit ſo wenig uͤbernehmen, als anerkennen 
werde. Breslau den 14ten November 1832. 

Rechnungs-Rath Bormann. 


Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen 
aller Art, alte und neue, werden eingekauft und ſehr 


preiswuͤrdig bezahlt von 


Hübner & Sohn, 


h 
wohnen jetzt Ring No. 32. eine Stiege hoch. 
Grosse Pommersche Gänsebrüste 
erhielt mit gestriger Post und empfiehlt 
Friedrich Walter, 


Feine Nürnberger Spiel⸗Sachen 
empfiehlt einem hochzuverehrenden Publikum in deliebi⸗ 
ger Auswahl und zum billigſten Preiſe: N 

f E. G. S. Reiſig. 
Waldenburg den 13ten November 1932. 


Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


_ 


\ 
. 1 . de eee e e 
Zu dem bevorſtehenden Breslauer Eliſabeth⸗Markt 
empfiehlt ſich mit ſeinem wohl aſſortirten en gros 
Waarenlager glatter und gekoͤperter leinener, halbleine⸗ 
ner und baumwollener Bänder, Pommerſche Spitzen 
(oder gewehte Kanten), vorzüglich ſchoͤnen buntgeſtreiften 
und gemuſterten baumwollenen herrnhuter Bändern, von 
24 Brabant. Ellen, oder 29 Bresl. Ellen, in ächten 
Farben und durchgängig, richtigem Ellenmaaß, ſchwarzer 
baumwollener Lothbander, Friſolets in allen gangbaren 
Farben, n doppel, und halbſeidene fagonirte 
Daͤnder, ſchwarze Sammtbaͤnder, Florſpitzen, ſo wie 
‚überhaupt noch, verſchiedener Baͤnderarten; Gardinen⸗ 
Frannigen, Gage: Streifen und ſagonirte Gaze, Halb⸗ 
Piqué, weißbaumwollene Frauenſtruͤmpfe in 2 und 
3 Drath, coußſurte und weiße Zwirne, weiß und 
baumwollenes Strickgarn, Merinos, Kitteys, Parchente ꝛc. 
unter Zuſicherung der billigſten Preiſe bei guter Waare, 
wovon jeber Verſinh den Beweis geben wird. 
Aug. Goth. Kreißler aus Liegnitz, 
Blücherplaß vis -A- vis der Mohren-Apotheke. 
irische Flickheringe 5 
von ganz vorzüglicher Qualität erhielt mit 
gestriger Post und empfiehtt 
8. Friedrich Waller, 
No. Jo. im schwarzen Kreuz. 


— — 


Aing 
Große Hollſteinſche Auſtern empfingen 
e G. Philippi & Comp. 


7 


BON An ze i g. e. 
Neue Holland. Heringe in %, , und U. Gebinden 
offerirt C. F. Wieliſch sen., 
Ohlauer⸗Straße No. 12. zum Engliſchen Gruß. 


"ir son Aechte Teltewer Rübihen 


und Steinkohlen Tpeer iſt fortwährend zu haben, bei 


Setteide⸗Preit in AR 
. Aller: 


Weiden 


igen 1 Kthlr. 12 Sgr. . Pf. — 1 
Roggen 1 Nibn. 6 Sgr. Pf. — 1 
Here e 80. Sr, + m? 
» 5 Namn And 2 Nihlr. 48 Sgr. 6 Pfl. 
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: BE u 
iſt eine ſehr ſchoͤne ausmeublirte St 


Ohlau; Ht. Bruck 
nao. — Im weißen Storch: Hr. 


ſtegieksdorff, 


(Preuß. Maaß.) 
l 7200 9 Sgr. Pf. 

tblr. 3 Sgr. 
Rthlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
Rtölr. 18 Sgr. 
Dieſe Zeſtug ere (at Nasnahme der Sonn- und Festtage) täglich, 1 Verlage der Wilbelm Gottes 
ee be e e e ia Im Blanche Mein Weis 

1 Redakteur: Profeſſot Dr. Kuniſch. 


e G e Uu R U DE) et 4 
Es wurde am 10ten d. Abends auf der Albrechts⸗ 
Straße ein Mannsrock gefunden. Der Eigenthuͤmer 
kann denſelben im Hausladen Ring No. 49. abholen. 
Br. K a A 
Wohnungs⸗Geſuch. a f 
Eine ſtille Familie wuͤnſcht zu Oſtern ein Quartier 
von drei Stuben, wober eine helle Küche, zu beziehen. 
Wer ein ſolches abzulaſſen hat, beliebe es auf der Hum⸗ 
merei No. 53. zu melden. 
— 8 5 2 
Zu ver miethen & 
iſt eine meublirte Stube vorn heraus für einen einzel 
nen Herrn, Ohlauerſtraße No. 41. und zum Erſten 
zu beziehen. En - g 


Zu vermiethen. 
Auf der Wallſtraße neue Nro. 1. iſt in dem an der 
Promenade gelegenen und zum place de repos ges 
nannten Haufe, wegen einer Verſetzung ein Logis von 
vier Zimmern, nebſt Kuͤche, Boden und Keller entwe⸗ 
der Weihnachten 1832 oder Oſtern 1833 zu vermie⸗ 
then, noͤchigenfalls auch Stallung und Wagenplatz, auch 
kann ſich Miether des ſehr annehmlichen Gartens mit 
dabei bedienen. Naͤheres hierüber Antonten Straße 
neue No. 4. zwei Treppen hoch zu erfahren. 
2 Zu ver mie t hien 
e im erſten Stock 
vorn heraus Albrechtsſtraße No. 47, beim Bäckermeiſter 
Schindler. ; a eee 


ingefommenen Fremde. 


In der goldnen Gang: Hr Baron v. Hohberg, Kart: 
merberr, von Prausnitz. — Im Rauten kran: Hr. Ba⸗ 
ron v Richehofen, von Royn. Im goldnen Baum: 
Hr. v Gerseorff, Kammerberr, von Würden; , Hr. Ktauſe, 

Regiexungsrach, von Oppeln; Hr. v. Holdrde, von Grottkau; 


Hr. v. Diericke, von Zirckwitz; Hr. Feitſch, Oberamtme, von 


Neudorff. — In 2 goldnen Kö wenn pr. Bernecker, 
Special Cemmiſſarius, Hr. Zdorek, Aetusrius, beide: von 
ſch, Comenifl., von Brieg. — Im gold. 
nen Zepter: Hr. b. Bronikowefk, Ae er, ve Ko 
Lichtenſtaͤßdt, Kaufm. 
don Kempen, Hr. Heilborn, Kaufmann, von Ribnik. — In 
der goldnen Krone hlett, Kaufmann, von Wi 
main, von ede in Sen See Mrs ha. 
don Hüſchberg in- u ie e Nro 18; 
Hr. Quint, hier von Malapane, Ales Nor 
Breslau den 15. November 1882 
Mittler: Niedrigſter 
— 1 Rtblr. ⸗ Sgr. d Pf. 
— „ Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
⸗Ktbhlr. 17 Sgr. 6 Pl. 


— 


— 
ji 


Pf. 
„Pf. 


— 


allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


